Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


2 Sonnabend den 16. März 1844. 
In lan d. es find die Hauptſtröme Preußens, auch im Liegen noch | jung⸗deutſchen Periode von 1830 an, als Emancipa⸗ 


Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Landgrafen Wilhelm zu Heſſen Durch⸗ 
laucht den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen ge⸗ 
ruht. — Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Premier-Lieutenant a. D. Kup hierſelbſt 
die Anlegung der ihm verliehenen Herzoglich Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gothaiſchen ſilbernen Campagne⸗Medaille zu ge⸗ 
ſtatten. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt von 
Düſſeldorf hier eingetroffen. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der General der 


Infanterie und General⸗Gouverneur von Neu⸗Vorpom⸗ 
mern, Fürſt zu Putbus, von Putbus. — Abgereiſt: 
Se. Durchlaucht der Landgraf Wilhelm zu Heſſen 
nach Hamburg. 

Geſtern Mittag machte Se. Maj. der König in 
Begleitung eines Adjutanten, zu Fuß, einen Beſuch in 
der alten Schönhauſerſtraße 39 und 40, um dort in 
der Wohnung des Bildhauers Bläſer das Modell zu 
einem großartigen Brunnen für Berlin in Augenſchein 
zu nehmen. Der Generaldirektor der k. Muſeen, Geh. 
Rath v. Olfers, empfing Se. Maj. den König, wel⸗ 
cher mit gewohnter Sachkenntniß und großem Intereſſe 
in die Einzelnheiten des Kunſtwerks einging, und zu 
wiederholten Malen ſeine vollkommene Befriedigung und 
ſeinen hohen Beifall ausſprach, wie auch bereits am 
Tage vorher JJ. KK. HH. die Prinzeffin von 
Preußen und die Herzogin von Deſſau dem ge⸗ 
ſchmackvollen und ſinnigen Entwurf die ſchmeichelhaf⸗ 
teſte Anerkennung zu Theil werden ließen. — Der 
Brunnen ſelbſt iſt für einen unſerer großen Plätze, etwa 
den Dönhofsplatz, oder die Umgebungen des Schleffes, 
gedacht, und würde, wenn Se. Maj. die Ausführung 
deſſelben befiehlt, 7 bis 8 Mal das gegenwärtige Mo⸗ 
dell übertreffen und 50 Fuß hoch werden. Das Kunſt⸗ 
werk verbindet Architektur und Bildhauerkunſt auf ſehr 
geſchmackvolle Weiſe. Aus einem Becken ſteigt ein 
Säulenbau, nach Art des gothiſchen Denkmals auf dem 
Kreuzberge, in drei Abſätzen empor, und trägt, auf ſei⸗ 
nem oberſten abgeplatteten Stockwerk, eine koloſſale 
Boruſſia, welche, auf einem Fels ſitzend, doch noch 
16 Fuß hoch iſt und mit der rechten Hand den Lor⸗ 
beerkranz erhebt, mit der Linken das preußiſche Scepter 
hält. An ihrer rechten Seite breitet ein Adler, als Zei⸗ 
chen der Macht, ſeine Flügel aus, auf der anderen ſteht 
der Schild mit dem Helios, das erwachende Preußen 
bezeichnend. Zunächſt unter der Boruſſia befinden ſich 
in Niſchen des erſten Abſatzes 8 Statuen aus der va- 
terländiſchen Regentengeſchichte, welche, nach dem Maß⸗ 
ſtabe von 50 Fuß für das Ganze, nahe an Lebens⸗ 
größe erhalten würden. Es ſind die Statuen des Kur⸗ 
fürſten Friedrichs J., des Königs Friedrichs I., 
Fried richs des Großen, des Kurfürſten Albrecht 
Achill, des großen Kurfürſten, des Kurfürſten 
Johann Cicero, des Kurfürſten Joachim II. und 
des hochſel. Königs Friedrich Wilhelm III. Das 
nächſte (mittlere) Stockwerk ſchmücken 8 ideale weibliche 
Statuen, die 8 preußiſchen Provinzen darſtellend: Bran⸗ 
denburg mit der Mauerkrone und dem Zepter, Preu⸗ 
ßen im Königsmantel mit einem Ruder und Waaren⸗ 
ballen, als Verſinnlichung von Schifffahrt und Han⸗ 
del; Schleſien, mit einem Tiegel voll Erz und einem 
Aehrenkranz, um die Erzeugniffe der Provinz anzudeu⸗ 
ten; Pommern mit einem Fiſchernetz und Korngarben; 
Sachſen mit einer Schüſſel voll Salz und Gartenfrüch⸗ 
ten; Poſen mit einem Bienenkorbe; Weſtphalen mit 
einem Spinnrocken und das Rheinland mit einem 
Merkurſtabe und einem Kranz von Weinlaub. Dieſe 


Geſtalten werden, in der Größe von 8 Fuß ausgeführt, 


einen impoſanten Eindruck machen. Noch koloſſalere 
‚Seftalten umlagern das untere Stockwerk, indem fie 
mit ihren Sockeln zugleich das Waſſerbecken theilen; 


6 Fuß hoch, welche aus ihren Urnen das Waſſer des 
Brunnens gießen: die Elbe mit dem Merkurſtabe, die 
Oder mit dem Spinnrocken und einem Hopfenkranz, 
die Weichſel mit reichen Weizengarben, drei ſchöne lieb⸗ 
liche Frauengeſtalten, und neben ihnen, der alte Vater 
Rhein, mit Weinlaub gekränzt und das Ruder in der 
Hand. Endlich befinden ſich noch zwiſchen dieſen va⸗ 
terländiſchen Flüſſen 4 geſchichtliche Basreliefs, welche 
mit den Geſtalten in ihrer Umgebung in Beziehung 
ſtehen, und etwa 3½ Fuß hohe Figuren erhalten wür⸗ 
den, nämlich Friedrich I., wie er ſich in Königsberg die 
Königskrone aufſetzt, die Huldigung Friedrichs des Gro⸗ 
ßen in Breslau, die Schlacht des großen Kurfürſten bei 
Fehrbellin mit dem Tode des Stallmeiſters Froben und 
der Einzug in Paris. (Spen. Ztg.) 

Ueber eine Antwort des preußiſchen Kabinets auf 
die engliſchen Reklamationen wegen des vom Zollver⸗ 
eine beabſichtigten Eiſenzolls iſt der „Weſer-Ztg.“ 
Folgendes aus diplomatiſchen Quellen mitgetheilt wor⸗ 
den: „Es iſt gegründet, daß der engliſche Geſandte 
dem preußiſchen Kabinette vor einigen Monaten eine 
Note des Lord Aberdeen überreichte, welche, hinſichtlich 
des auf fremden Eiſen projektirten Eingangszolls, in 
einer den obwaltenden Verhältniſſen durchaus unange⸗ 
meſſenen Weiſe Einſpruch verſuchte. Sir R. Peel be⸗ 
zeichnet dieſe Thatſache in einer Antwort auf die Adreſſe 
der Kaufleute von Glasgow, als „einen Einſpruch der 
auf ſo ſtarke Weiſe geſchehen ſei, als die Achtung ge⸗ 
gen einen unabhängigen befreundeten Verein nur ir⸗ 
gend geſtattet habe.“ — Sir R. Peel ſagt damit nicht 
einmal genug, denn die Note des Lord Aberdeen ging 
ſo weit, vom deutſchen Zollvereine Zugeſtändniſſe zu 
verlangen, welche das Tory-Kabinet der eigenen Nation 
im Intereſſe einer Partei verweigert. Der engliſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten entwickelt 
nach dem Auslande ſehr ſchön klingende Redensarten 
von den Segnungen der Handelsfreiheit, iſt aber zu⸗ 
gleich Mitglied einer Verwaltung, welche jedem 
Schritte Englands auf der Bahn der freien Bewegung 
des Verkehrs, an der Spitze einer Majorität von Pri⸗ 
vat⸗Intereſſen beharrlich entgegentritt. Das britiſche 
Toryminiſterium will uns die Vortheile wohlfeilen Ei⸗ 
ſens zuwenden, verſagt aber gleichzeitig ſeinen Lands⸗ 
leuten die Vortheile wohlfeilen Getreides und wohlfeilen 
Holzes. Dieſe Anmaßung, dem deutſchen Zollvereine 
gegenüber, — deſſen Tarif Englands Einfuhren we⸗ 
niger Hinderniſſe in den Weg legt, als irgend ein an⸗ 
derer Tarif der Reiche Europas — konnte nur durch 
die kräftigſte Zurückweiſung beantwortet werden. Der 
Inhalt einer derartigen Antwort, welche dem hieſigen 
britiſchen Geſandten, unmittelbar nach Ueberreichung 
der Note ſelnes Miniſters, zu Theil geworden iſt, wurde 
damals bekannt. Daß die Einführung des Eiſenzolls 
augenblicklich auf Hinderniſſe geſtoßen iſt, beruht auf 
Gründen, welche mit den engliſchen Prätenſionen in 
gar keinem Zuſammenhange ſtehen.“ 


6 Berlin, 11. März. Der von Pater Enfan⸗ 


tin beſonders in der Sinnlichkeit verrenkte St. Si⸗ 


monis mus hat auch in Deutſchland gehörig geblüht 
und geſündigt. Er machte ſich beſonders breit in der 
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tion des Fleiſches und der Frauen. In der Julirevo⸗ 
lution ward der bisher unbekannte oder verkannte St. 
Simonismus plötzlich mode. In Deutſchland ſchrieben 
die fünf Jungdeutſchen lauter Frauen- und Fleiſch⸗Eman⸗ 
cipation. Man denuncirte daraus viel Unſittlichkeit. 
Moral und Polizei traten gegen das junge Deutſchland 
auf, wie gegen Pater Enfantin und feine Schüler. 
Man nennt deren Lehren St. Simonismus, was un⸗ 
gefähr eben ſo klingt, als wenn man im ſeligen Mit⸗ 
telalter eine Hexe oder einen Ketzer aus purer Chriſt⸗ 
lichkeit und Frömmigkeit verbrannte. Mundt ſprach 
ſich in feinem Yten Vortrage über dieſe Depravation 
des St. Simonismus ſehr vorurtheilsfrei und geſund 
aus, bei welcher Gelegenheit ich bemerken will, daß das, 
was ihm ſtabile Standpunkts⸗ und Geſinnungsmen⸗ 
ſchen zum Vorwurf machen und zur Verdächtigung ſei⸗ 
nes Charakters brauchen, juſt zur Ehre gereicht. Mundt 
hat einmal jung⸗deutſche Geſinnungen gehabt, Enfan⸗ 
tinſche Ideen, kommuniſtiſche Dekrete und ſocial⸗ 
revolutionäre Poſtulate gepredigt und er galt als ein 
vollwichtiger Radicaler; nun iſt er aber Privatdocent 
an der Univerſität geworden, und die ehemaligen 
Freunde, die ihm aus Mangel an Entwickelungs⸗ 
fähigkeit nicht folgen konnten, nannten ihn nur 
einen Apoſtaten und ſuchen jetzt noch theils durch Igno⸗ 
riren, theils durch hämiſche Bemerkungen zu verbergen, 
daß ſie ihn um ſeine äußerliche Stellung beneiden. 
Mundt hat ſich aus innerm Drange entwickelt und durch 
die Kunſt zu ſehen, auf Reiſen den Blick erweitert; er 
ſchaut nun vorurtheilsfrei auf das Durchlebte zurück 
als etwas Einſeitiges, in welchem das Heil der Zu⸗ 
kunft nur theilteife liegen kann. Es find Verſuche, 
Verkündigungen, meſſianiſche Prophezeiungen; der ſo⸗ 
ciale Meſſias ſelbſt wird noch auftreten und die ver⸗ 
ſchiedenſten Prinzipien der Zeit in eine konkrete Ein⸗ 
heit zuſammenfaſſen. Deshalb ſind die ſocialen Theo⸗ 
rien für die Gegenwart und Zukunft wichtig und des⸗ 
halb Mundts Vorleſungen, wo ſie mit Geiſt und fri⸗ 
ſcher Auffaſſung dem Bewußtſein näher gebracht wer⸗ 
den, auch intereſſant. Ich will nur kurz ſagen, wie 
Mundt den St. Simonismus ſchloß, durch Kritik der 
beiden Hauptmomente deſſelben: „Organiſation der Ar⸗ 
beit“ und „Emancipation der Frauen.“ Die Apotheoſe 
der Arbeit als der ewig lebendigen Quelle der Freiheit, 
denn ' 
„Nur der erwirbt ſich Freiheit wie das Leben, 
Der täglich ſie verdienen muß“ 


iſt der eigentliche Lebenspunkt des St. Simonismus. 
Metaphyſiſch heißt er: „Verſöhnung der Materie mit 
dem Geiſte, Einheit des Idealen und Realen.“ Der 
Geiſt vereinigt ſich mit der Materie, das ſubjektiv 
Ideale wird objektiv real durch Arbeit, denn Arbeiten 
heißt: feinen freien Willen, feine geiftige Kraft bethä⸗ 
tigen in einem äußerlich Gegebenen, welches dadurch 
Ausdruck und Produkt des freien Willens und Eigen⸗ 
thum wird und ſomit die Vereinigung des Geiſtes mit 
der Materie. Enfantin nahm eine einzige Stelle 
aus St. Simons Werken über die politiſche Emanci⸗ 
pation der Frauen zum Mittelpunkte ſeines Syſtems 
und machte mit Hilfe der Lehre der Einheit des Gei⸗ 
ſtigen und Sinnlichen daraus die Emancipation der 
Sinnlichkeit. Dieſe Entſtellung des St. Simonismus 
hat man in der Regel als Verdammungsgrund des 
ganzen St. Simonismus gebraucht. Man ſieht, wie 
unbegründet das iſt. Der St. Simonismus iſt weder 
zu billigen, noch zu verdammen, ſondern über ſeine Wi⸗ 
derſprüche hinaus zu entwickeln, denn nie war es 
einem Menſchen heiligeret Ernſt, die Menſchheit zu er⸗ 
löſen und zu beglücken, als St. Simon, und Niemand 
hat ſo viel Kraft und Wiſſen dafür geopfert. Die 
Hauptidee des St. Simonismus iſt die Organiſation 
der Arbeit; von der Kritik und Entwickelung dieſes 
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wahrhaften ſocialen Erlöſungsprincips muß die Refor⸗ 
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torium „Ifſrael“ in der Garniſonkirche aufgeführt wer⸗ 


mation der Geſellſchaft ausgehen. Mundt kritiſirte die⸗ den. — Die hieſige katholiſche Gemeinde, welche täglich 


ſen St. Simoniſtiſchen Hauptgedanken und erwies, 
daß die Art, wie St. Simon die Arbeit organiſiren 


wollte, grade in das Gegentheil, in einen Mechanis⸗ 


mus, umſchlagen muß. Ueber dieſe Einſeitigkeit ging 
Fourrier hinaus, deſſen Syſtem Mundt das nächſte 
Mal vortragen wird. 

x Berlin, 13. März. Briefliche Nachrichten, die 
hier in dieſen Tagen aus dem Haag eingetroffen ſind, 
ſtimmen den Beſorgniſſen, welche ſich bereits in den 
Zeitungen über die bedrohliche Stimmung Hollands ver⸗ 
nehmen ließen, ſehr entſchieden bei. Die Vermögens⸗ 
Steuer, welche von den Kammern angenommen und 
durch die Regierung bereits zum Geſetz erhoben iſt, 
hat unter der ganzen Bevölkerung einen überaus ungün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorgerufen. Die Reicheren haben in 
nicht unerheblicher Anzahl das Land verlaſſen und ſind 
in der Zeit nach Preußen, Belgien oder gar über's 
Meer ausgewandert; auf den ärmeren Klaſſen laſtet 
der ganze Druck. Der einheimiſche Journalismus iſt 
natürlich ſehr getheilter Anſichten, dieſelben ſollen aber 
auch in der Regierung obwalten, wo eine ſtarke Mino⸗ 


rität der beregten Finanzmaßregel von Anfang an ent⸗ 


gegen trat. Es wird ſich in den nächſten Poſttagen 
herausſtellen, ob die Regierung im Stande iſt, das 
Mißvergnügen zu beſchwören, ob ſie ihr Geſetz zurück 
zieht, oder ob es zum Aeußerſten kommen wird. — 
Der Hamburger unparteiiſche Correſpondent enthält in 
Nr. 60 unter einer neuen Chiffre einen Artikel aus 
Berlin, der an Thatſächlichem mittheilt, was ich Ihnen 
ſchon längſt meldete, nämlich, daß das hieſige Krimi⸗ 


nalgericht den Befehl erhalten habe, die Unterſuchung 


gegen den Buchhändler Mittler, wegen Theilnahme am 
Paulus'ſchen Nachdruck der Vorleſungen des Herrn 
von Schelling, einzuleiten. Dieſe Mittheilung ſcheint 
indeß nur zur Einleitung gewählt zu ſein, um dem 
Nachſatz einen leichteren und verbürgerterten Eingang zu 
verſchaffen. In jenem Nachſatz heißt es wörtlich: „alle 
anderen hier und da verbreiteten Gerüchte, daß Schel⸗ 
ling auch in einer Civilklage gegen Mittler abſchläglich 
beſchieden ſei, daß er beim Juſtizminiſter darauf ange⸗ 
tragen, die Unterſuchung einem andern Gericht zu über⸗ 
tragen, Correſpondenten denunzirt habe u. ſ. w. ſind 
völlig ungegründete, zum Theil böswillige Erfindun⸗ 
gen.“ Ich will nicht annehmen, daß Herr v. Schel⸗ 
ling dieſe Apologie felbft- veranlaßte, jedenfalls aber hat 


er allen Grund zu dem bekannten Stoßſeufzer: beſchützt 


. 


mich vor meinen dummen Freunden, mit meinen klu⸗ 
gen Feinden will ich dann ſelber fertig werden. Es 
gehört eine ſtarke Stirn dazu, die aufgezählten Fälle 
„ungegründete zum Theil böswillige Erfindungen“ zu 
nennen; ich will mich nur auf eins einlaſſen, was ich 
am ſchnellſten und leichteſten beweiſe, nämlich das De⸗ 
nunziren von Correſpondenten. Ich ſelbſt bin, wie 


Sie wiſſen, der Correſpondent, gegen den 


Herr v. Schelling gerichtlich denunziirte, weil 
ich Ihnen nach ſeiner Meinung zu früh mitgetheilt 
hatte, daß er mit ſeiner Anklage gegen Mittler abge⸗ 
wieſen ſei. Der Artikel des Hamburger Correſponden⸗ 
ten iſt ſchon in mehrere Blätter übergegangen, ich er- 
warte, daß derſelbe auch dieſe meine Erwiderung nicht 
mit Stillſchweigen übergehe. — Im Februarheft der 
Woenigerſchen Monatsſchrift „der Staat“ wird der 
Vorſchlag gemacht, öffentliche Königsaudienzen 
einzuführen, wie ſie früher in Oeſterreich beſtanden u. jetzt 
noch in Sachſen beſtehen. Damit aber nicht ganz unzuläßige 
Geſuche überreicht werden, ſoll eine Prüfung derſelben 
durch eine unparteiiſche Kommiſſion vorher gehen. — 
Die Sparkaſſe des hieſigen Magiſtrats hat, wie ſchon 
gemeldet, kürzlich eine Ueberſicht ihrer Wirkſamkeit pr. 
1843 veröffentlicht, aus der man erfreuliche Reſultate 
ſchöpfen kann. Die geſammte Summe der Einlagen 
hat ſich gegen 1842 um 94,400 Thlr. vermehrt und 
die der Einleger um 1231, ſo daß auf jede neue Ein⸗ 
lage die bedeutende Summe von 77 Thlr. kommt. 


Die Sparkaſſe hat mit Ausnahme eines ganz kleinen 


Theils ihre ſämmtlichen Fonds mit 3½ pCt. zinsbar 
angelegt, gewährt ihren Intereſſenten aber nur 2½ pCt., 


die noch dadurch geſchmälert werden, daß ihnen die 


Zinſen nur für die vollen Monate, während welcher 
die Summen eingelegt bleiben, berechnet werden. Es 
entſteht hierbei die Frage, ob es nicht möglich wäre, 
den Intereſſenten 3 pCt. Zinſen zu gewähren? Man 
follte glauben, daß ½ pCt, zur Beſtreitung der Ver⸗ 
waltungskoſten genügen dürften. . 

Berlin, 13. März. Das Gerücht, daß der 
wirkliche Geh. Ober-Juſtizrath und Direktor im Kul⸗ 
tusminiſterium, Herr v. Düesberg lein Katholik) eine 
ſehr einflußreiche Stelle im königl. Kabinet erhalten 
werde, gewinnt täglich mehr an Glaubwürdigkeit. Daß 
derſelbe aber, wie einige Zeitungen melden, Kabinets⸗ 
Miniſter werden ſoll, wird in ſonſt gut unterrichteten 
Kreiſen noch ſehr bezweifelt. — Unſern Geſandten am 
Hofe zu St. James, Dr. Bunſen, erwartet man hier 
täglich. Viele ſind der Meinung, daß ſeine Herkunft 
mit einer bevorſtehenden Reform des evangeliſchen 
Kirchenweſens zuſammenhänge. — Auf allerhöchſten 
Befehl wird unter Mendelſohn⸗Bartholdy's Leitung 
am kommenden Palm-⸗Sonntag Händel's großes Draz | 


— 


an Zahl der Mitglieder zunimmt, will nun den Er⸗ 
forderniſſen angemeſſen, ein neues Krankenhaus ein⸗ 
richten, und hofft deshalb auch höhern Orts unterſtützt 
zu werden. — Die vor einiger Zeit erſchienene Schrift 
von den Herren Baner und Bleſſon „über die Ber 
wäſſerung Berlins“ hat die Aufmerkſamkeit unſrer 
Stadtverordneten auf ſich gezogen, welche nun berathen, 
wie das Projekt unter einigen Modifikationen auszu⸗ 
führen ſei. — In dieſen Tagen iſt hier ein neues 
Buch: „Schellings alte und neue Philoſophie,“ von 
Schwarz, ausgegeben worden, welches in das vielan— 
gefochtene Syſtem manche tiefe Wunde ſchneidet. 
Bonn, 8. März. Heute Morgen iſt in der Frühe 
durch den Univerſitätsrichter einem beabſichtigten 
Duelle glücklicher Weiſe Einhalt gethan worden. Zwei 
Studenten von verſchiedenen Verbindungen hatten ſich 
in Folge einer Beleidigung herausgefordert und zwar 
ohne Binden und Bandagen zu fechten. Die Sache 
wurde noch zeitig dem Univerſitätsrichter hinterbracht, 
welcher mit dem Pedell in das Haus eilte, wo die 
Duellanten und ihre Sekundanten ſchon verſammelt 
waren; einer der Duellanten war ſchon zum Kampfe 
vorbereitet und der andere machte ſich auch fertig, als 
der Univerſitätsrichter eintrat. Es wurden alsbald die 
Waffen weggenommen und in das Haus des Univerſi⸗ 
tätsrichters gebracht, und nachdem die Namen aller 
gegenwärtigen Studenten aufgezeichnet waren, verließ 
der Univerſitätsrichter das Haus. Während der Ver: 
handlung in dem Hauſe aber hatten ſich viele Stu: 
denten verſammelt und es erhob ſich ein mächtiger Tu⸗ 
mult und Lärmen derſelben, welche den Univerſitätsrich⸗ 
ter verfolgten bis vor ſeine Wohnung, wo ſie den Spek⸗ 
takel noch weiter trieben. In Folge deſſen ſind ſehr 
viele Studenten vor den akademiſchen Senat geladen 
worden und bei manchen mag der Ausgang kein er⸗ 
freulicher ſein. (Elberf. 3.) 


Deut ſchlan d. 


tuttgart, 9. März. Se. Maj. der König wurde 
zwar heute Nacht einige Mal durch Huſtenanfälle in 
der Ruhe geſtört, dagegen iſt heute Morgen ein für 
kerer Nachlaß im Fieber eingetreten, und die Milderung 
der übrigen Krankheitszufälle hält auch heute an. 
(Schw. M.) 

Vom Rhein, 10. März. Dem Vernehmen nach 
hat ſich das öſterreichiſche Kabinet ins Mittel ger 
legt, um die Ausgleichung der Differenzen zwiſchen 
Hannover und den Zollvereinsſtaaten herbeizu⸗ 
führen. Es ſoll dabei bemerklich gemacht worden ſein, 
welchen übeln Einfluß der fortgeſetzte Hader auf die 
Stimmung und die Intereſſen Deutſchlands ausüben 
müſſe. Auch ſcheint man es mißbilligt zu haben, daß 
die ganze Angelegenheit, ſtatt in den Kabinetten abge⸗ 
macht zu werden, in ſolcher Ausdehnung vor das Fo⸗ 
rum der Oeffentlichkeit gezogen wurde. (Mannh. J.) 

Altenburg, 11. März. Geſtern fand die erſte 
feierliche Probefahrt auf der Bahnſtrecke von hier 
bis Crimmitzſchau ſtatt, an welcher außer dem Dis 
rektorium und dem Ausſchuſſe der Königlich ſächſiſche 
und der hieſige Regierungs⸗Commiſſair, fo wie das 
Direktorium der leipzig⸗dresdener Eiſenbahn, theilnahmen. 
— Die Bahn wird, wenn ſie dereinſt Berlin, Magde⸗ 
burg, Leipzig mit Nürnberg, München, dann dem Bo⸗ 
denſee verbindet, unſtreitig eine der wichtigſten, der ver⸗ 
kehrreichſten und darum der rentirendſten werden, zu⸗ 
mal der richtige und raſche Blick der Königl. baieri⸗ 
ſchen Regierung auch die Vermittelung von Mittel⸗ 
und Weſt⸗Deutſchland durch die fränkiſche Bahn im 
ſchönen Mainthale an ſie angeknüpft hat. Ueber die 
eigene Erwartung günſtig iſt der Verkehr zwiſchen Leip⸗ 
zig und Altenburg geweſen. Unter 22 deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen hatte dieſe Bahnſtrecke in der Liſte der Ein⸗ 
träglichkeit, reduzirt auf Tag und Meile, die zwölfte 
Stelle und ordnete vor der münchen- augsburger und 
mancher viel längeren. Die Erheblichkeit von Alten⸗ 
burg für die Rentabilität dürfte damit klar ausgeſpro⸗ 
chen ſeig und ihre Anerkennung hoffentlich auch in 
einer ausreichenden und würdigen Ausſtattung des hie⸗ 
ſigen Bahnhofes bald finden, dem eine Güterhalle noch 
fehlt. s (A. P. Z.) 

Johanngeorgenſtadt, 7. März. An verwichener 
Aſchermittwoche wurde ein ſchönes Feſt unter Wünſchen 
begangen, von deren Erfüllung das fernere Beſlehen 
unſeres Silberbergbaues abhängen dürfte. Schon 
ſeit Jahrhunderten in flachen Bauten ausgebeutet, ſind 
die Silberanbrüche im vordern Faſtenberge immer ſel⸗ 
tener geworden und können nur wieder verbauungs⸗ 
würdig werden, dafern die in größerer Tiefe etwa nie⸗ 
dergelegten Silbererze zu erreichen wären. Zu dieſem 
Ende iſt vor Allem aber die Gewältigung der in ſol⸗ 
cher Tiefe überhaupt häufig vorkommenden, beſonders 
aber die ältern, erſoffenen Tiefbaue ausfüllenden Wäſ⸗ 
ſer nöthig und bereits im Juni 1838 eine Vereini⸗ 


gung von 8 gewerkſchaftlichen Silbergruben zu „Ver⸗ 


einigt Feld am Faſtenberge“ zu Stande gekommen, 
deren Plan, geeigneten Orts ein Kunſtgezeug zur noth⸗ 


wendigen Entwäſſerung aufzuſtellen, glücklich erreicht 


wurde, indem nicht nur ein in jedweder Beziehung 


trefflich ausgeführter Stollen, durch welchen die zu ge⸗ 
wältigenden Wäſſer in das vorüberfließende Schwarz⸗ 
waſſer geleitet werden ſollen, 525 Lachter bis zum 
Kunſtgezeuge lang, außerdem aber in 3 divergirenden, 
zuſammen 6749 Lachter langen Armen das Innere des 
Faſtenberges durchforſchend vollendet, ſondern auch das 
Kunſtgezeug, beſtehend in einem 19%, Ellen durchmeſ⸗ 
ſenden, von Aufſchlagswaſſer aus der Breitenbach, dem 
Grenzwaſſer, getriebenen Rade und 4 Sätzen, aufge⸗ 
hängt iſt. Und dieſes Kunſtgezeug ward am Morgen 
der Aſchermittwoche für ſeine neue, ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit von dem hieſigen königlichen Bergamte, von 
dem zu deſſen Reviſion Tags zuvor hier eingetroffenen 
Herrn Berghauptmann Freiherrn von Beuſt, welchen 
die hieſigen Knappſchaften im Dunkel des Faſtnachts⸗ 
abends, inmitten grotesker Schneemaſſen und unter 
Fackelglanz mit einem Bergaufzuge begrüßt hatten, da⸗ 
durch eingeweiht, daß das mehrerwähnte Kunſtgezeug 
mit angefriſchten Sätzen und angeſchütztem Rade fein 
Wirken begann. 3 30 

Aus dem Haunoverſchen, 9. März. Es iſt 
nicht glaublich und eben ſo wenig wahrſcheinlich, daß 
ſchon jetzt eine Erneuerung von Anſchluß-Ver⸗ 
handlungen mit Preußen ſtattfinde, wie hie und 
da verlautet, und von der Behauptung der Deutſchen 
Allg. Ztg., welche die Differenzen für erledigt erklärt 
und den König Ernſt Auguſt nach Berlin reiſen läßt, 
weiß man hier nichts. Wohl aber hört man von ei⸗ 
ner Reiſe des Herzogs von Braunſchweig nach Berlin, 
um daſelbſt durch ſeine perſönliche Anweſenheit die Her⸗ 
ſtellung freundlicher Verkehrs-Verhältniſſe zu bewirken. 
Dazu allerdings wird Hannover immer bereitwillig die 
Hand bieten, wie denn die Staatsſchrift hinlänglich 
beweiſt, daß Hannovers Streben zu jeder Zeit auf Er⸗ 
haltung möglichft erleichternder Einrichtungen für den 
Zoll- und für den Steuer-Verein bedacht geweſen iſt. 
Die Wiederaufnahme der hierauf bezüglichen Unterhand⸗ 
lungen ſteht gewiß ſehr nahe in Ausſicht, wenn ſie 
nicht ſchon begonnen hat; die Anſchlußfrage iſt aber 
wohl für geraume Zeit als beſeitigt anzuſehen. (H. C.) 
Itzehoe, im März. Der Bericht der Kommiſſion 
über die von ihr geführte Unterſuchung wegen der hier 
im vorigen Jahr ſtattgefundenen tumultuariſchen Auf⸗ 
tritte wird in dieſer Woche zum Abſchluß kommen. 
Die Ate Schwadron des Dragoner-Regiments iſt indeſ⸗ 
ſen wegen neuer Unordnungen, in Folge eingeholten 
Befehls des General-Kommandos, förmlich entwaffnet, und 
der Hauptſchuldige außerdem exemplariſch beſtraft worden. 
(75 Streiche und Lötägige Einſperrung bei Waſſer und 
Brod.) Noch mehr zu wünſchen wäre es, daß man 
die Quelle der Inſubordinationen verſtopfe, die in die⸗ 
ſer Weiſe etwas Neues bei uns ſind, und wenn auch 
keine Entſchuldigung, ſo doch vielleicht eine Erklärung 
in beſonderen Umſtänden finden. (A. M.) 


Ruf lau d. 


St. Petersburg, 5. März. Unſer Fin anzmi⸗ 
niſter iſt fortdauernd ſehr leidend und hält ſich von 
allen Staatsgeſchäften, die vorläufig, in Beziehung auf 
das Miniſterium, von Hrn. v. Wrontſchenko geführt 
werden, entfernt. Nach erfolgter Geneſung ſoll der 
Miniſter entfchloffen fein, ſich in den Ruheſtand ver- 
ſetzen zu laſſen. Auf dieſen Fall, der aber noch keines⸗ 
wegs als entſcheidend angeſehen werden darf, und im⸗ 
mer ein ſehr empfindlicher Verluſt für die Staatsver⸗ 
waltung bleibt, dürfte das vielverzweigte Finanzmini⸗ 
ſterium in mehre Branchen vertheilt und einigen hoch⸗ 
geſtellten Staatsmännern conferirt werden. Der Gr. 
Cancrin trat das Finanzminiſterium im April 1823 an, 
und verwaltet es nunmehr 21 Jahre. Nie waren 
Rußlands Finanzen in einem ſo ſtreng geregelten, ſo 
guten Zuſtande, als unter Cancrin's umſichtigen und 
thätigen Verwaltung. — Das Gen,⸗Gouvernement der 
Oſtſee-Provinzen hat folgenden kaiſ. Befehl zur Voll⸗ 
ziehung erhalten: „Die Zahl der Kirchengemeinden ſind in 
dieſen Provinzen bedeutend zu vermehren, um der dortigen 
lutheriſchen Geiſtlichkeit mehr Kraft und Mittel zu 
verſchaffen, durch Lehre, Predigt und Beiſpiel auf den 
Sinn des Volkes einzuwirken und der Verbreitung des 
Sectenweſens entgegenzutreten.“ Demzufolge ſind nun 
in allen drei Provinzen Comité's, beſtehend aus den 
Präſidenten und den Vice-Präſidenten der Provinztal⸗ 
Conſiſtorien, den Ober-Kirchenvorſtehern und den Bei⸗ 
ſitzern des grundbeſitzlichen Adels, niedergeſetzt worden, 
um über dieſen Gegenſtand zu berathen. — An der 
Dorpater Univerſität beſtehen in dem gegenwärtigen 
Semeſter neun Profeſſur⸗Vacanzen, nämlich: die der 
praktiſchen Theologie, zwei Profeſſuren des ruſſiſchen 
Rechts, die der Oſtſee⸗Provinzial⸗Rechte, der Diätetik, 
Arzneimittellehre und Geſchichte der Medizin, der Chi⸗ 
rurgie, der Therapie, der altklaſſiſchen Philologie, Aeſthe⸗ 
tik und Geſchichte der Kunſt, und der theoretiſchen und 
praktiſchen Philoſophie. Die meiſten dieſer fehlenden 
Profeſſuren werden von Doktoren, Magiſtern und Pri⸗ 
vatdocenten vertreten. Für das Fach der Zoologie und 
vergleichenden Anatomie iſt der Profeſſor Grube aus 
Königsberg berufen. Prof. Abich, der an der Dor⸗ 
pater Univerſität für das Lehrfach der Anatomie ange⸗ 
ſtellt, und durch ſeine geologiſchen Forſchungen in Si⸗ 
cilien und ſeine Erſteigung des Aetna bekannt iſt, be⸗ 


findet ſich gegenwärtig auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe 
nach dem Arrarat. i (Spen. Z.) 
Großbritannien 
London, 8. März. Geſtern kam im Unterhauſe 
der Handels⸗Vertrag mit Brafilien zur Sprache, und 
Sir R. Peel weiſt nach, daß der Zucker⸗Verbrauch in 
verfloſſenem Jahr ſtärker geweſen iſt, als, mit Aus⸗ 
nahme von 1841, ſeit den letzten ſieben Jahren. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſei der Preis niedriger geweſen. Doch bleibe 
darum nicht minder hingeſtellt, ob die in der letzten 
Unterhandlung vorgeſchlagene Bedingungen der Braſi⸗ 
liſchen Regierung billig und annnehmbar ſein. Indeß 
wolle er nichts geſagt haben, was der Erneuerung des 
Vertrags hinderlich ſein könnte. Auf keinen Fall ſei 
zu fürchten, daß Fremde die Engländer auf dem 
Braſiliſchen Markte ausſtechen könnten (!) 
Der „Freund von China,“ eine engliſche Zei⸗ 
tung, die in Singapore herauskommt, enthält folgende 


Bemerkung über den chineſiſchen Handel: „Seit dem 


trieben wurde. l 
wollenwaaren und unferer rohen Baumwolle die Chir 


Aufhören der Feindſeligkeiten find ausſchließlich des 
Opiums für ungefähr 1 ½ Mill. Thlr. Waaren ver⸗ 
kauft worden. Bisher iſt in der That der Abſatz brit⸗ 
tiſcher Manufakturwaaren nach China, im Verhältniß 
zu ſeiner Bevölkerung, höchſt unbedeutend geweſen. Im 
Jahr 1841 betrug derſelbe nicht mehr als 862,570 
Pfd. St., alſo nicht einmal den Werth der Baumwolle, 
die wir gegenwärtig aus Indien einführen, und nicht 
einmal den fünften Theil des Werthes, den wir ver⸗ 
floſſenes Jahr an Opium nach China abgeſetzt haben. 
Es iſt bei dieſem Handel nicht zu vergeſſen, daß, daß 
die Chineſen ſelbſt ein manufactuirendes Volk ſind, und 
daß ſie ſelbſt alle Artikel, die wir an ſie verkau⸗ 
fen wollen, ſehr wolfeil produciren, ſo daß wir erſt 
diejenigen Manu fakturzweige zu zerſtören 
haben, für welche wir dort einen Markt ſchaf⸗ 
fen wollen. Indeſſen unterliegt os keinem Zweifel, 
daß uns dies in Folge unſerer Maſchinen⸗ 
kraft gelingen wird, zunächſt wohl mit Baumwol⸗ 
lentüchern, wenn es wahr iſt, was man behauptet, daß 
die chineſiſchen Damen für Unterröcke unſer Fabrikat 
dem chineſiſchen vorziehen. Andere Artikel werden ſei⸗ 
ner Zeit folgen. Daß daraus für die chineſiſche In⸗ 
duſtrie ein Nachtheil hervorgehe, können wir nicht ein⸗ 
ſehen. Abgeſehen von den Verbindlichkeiten, welche der 
Vertrag dem Kaiſer von China auferlegt, halten wir 
es auch für richtige Nationalökonomie, daß er das Ge⸗ 
ſchrei des Volks gegen unſern Handel unbeachtet laſſe, 
wenn ein ſolches ſich erheben ſollte. Hat doch der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer die Baumwollencultur in einigen Ge⸗ 
genden verboten, wo ſie auf Koſten der Reiscultur be⸗ 
Nun würde die Einfuhr unſerer Baum⸗ 


neſen in den Stand ſetzen, auch diejenigen Felder, die 
fie bisher für die Baumwolleultur benutzt haben, für 
die Reiscultur zu verwenden. Gewiß würde der Kai⸗ 
ſer lieber in Anſehung eines Stapelartikels von Manu⸗ 
fakturwaaren als eines Stapelartikels von Lebensmit⸗ 
teln von den Fremden abhängig fein wollen. Die na: 
türliche Folge der Einfuhr unſerer Manufakturwaaren 
in großen Quantitäten nach den chineſiſchen Märkten 
wird die ſein, daß das Capital der Chineſen in 
andere und geweinnreichere Canäle geleitet 
wird. Beſonders vortheilhaft für unſeren Handel 
würde die Einführung der Dampfſchifffahrt längs der 
chineſiſchen Küſte ſein. Wir ſchätzen gegenwärtig den 
Betrag dieſes Handels, abgeſehen von dem Hafen von 
Canton, auf 20 Mill. Dollars.“ 2 


Frankreich. 

Paris, 9. März. Die Wahl des Herrn Char: 
les Lafitte, als Deputirter von Louviers, iſt heute 
zum zweiten Mal von der Kammer für ungültig er⸗ 
klärt worden. Dieſem Votum folgte eine große Bewe⸗ 
gung; die Commiſſion hatte auf Zulaſſung des wieder⸗ 
gewählten Deputirten angetragen; von 40 Wählern war 
eine Proteſtation gegen die Wahl eingegangen. 

Nach einem Breſter Blatt vom 7. März iſt bis 


jetzt kein Schiff ausgelaufen mit der Anordnung zur 


Wiedereinſetzung der Königin Pomare und Abberufung 
des Admirals Dupetit⸗Thouars. — Die Subfeription 
im „National“ für den Ehrendegen, welcher dem 
Admiral Dupetit⸗Thouars überreicht werden foll, beträgt 
bis heute 1841 Fr. 75 Cent. — Der Herzog von 
Nemours war ſeit einigen Tagen unwohl, iſt aber, 
wie man hört, heute vollkommen hergeſtellt. 

Berichten aus Tunis zufolge, die durch das mit 
Depeſchen des franzöſiſchen Conſuls eingelaufene Dampf⸗ 
ſchiff „Chamäleon“ angekommen find, iſt der Dey feſt 
entſchloſſen, Sardinien keine Conceſſionen zu machen, 
Die Befeſtigunswerke einer Goulette, der Stadt Tunis 
und der Küſtenpunkte ſind in ſolchen Stand geſetzt, 
daß ſie der größten Flotte widerſtehen können; die fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere unter Lecorbeiller leiten die Verthei⸗ 
digungsanſtalten. Im Falle der Landung wird ſich der 
Dey in die Goulette oder in ſeinen Sommerpalaſt zu⸗ 


rückziehen, wo Kaſernen für 15,000 Mann ſind. Der 


Abgeſandte der Pforte, Eumer⸗Dſchemas⸗Effendi, war 
am 15. Februar noch nicht in Tunis eingetroffen. 
Lyon, 5. März. Der Legitimismus iſt hier 
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alle Verwaltungen ſich eingedrängt, und bei uns na⸗ 


mentlich in der Mairie, in der Pflege der Hoſpitäler, 


in den Mildthätigkeits⸗Bureaux einen ſehr großen Ein⸗ 
fluß. Der Geſundheitszuſtand des Herzogs v. Angou⸗ 
leme thut nichts zur Sache. Sein Scheiden giebt dem 
einzigen Erben einen größern Namen und vereinigt die 
Parteien. So denken hier alle Legitimiſten. Unſere 
Fabriken ruhen oder gehen flau. Man hat zu viel 
Seide zu ſehr hohen Preiſen aufgekauft und kann ſie 
deshalb nicht mit Vortheil verarbeiten. Von den neuen 
Pariſer Jahrbüchern hören wir nichts; ebenſo iſt das 
Journal „Vorwärts“ nicht hierher gekommen. Niemand 
wollte ſich nach dem von keinem Namen unterzeichne⸗ 
ten Proſpektus darauf abonniren. Auch bekümmern ſich 
die hieſigen Deutſchen wenig um Politik, oder leſen 
franzöſiſche Blätter. — Die Stadt Macon iſt durch 
einen bedeutenden Bankerott, worin die Paſſiva ſchon 
2 Mill. Franken überſteigen, erſchreckt worden. Spe⸗ 
eulationen auf Aktien haben den glücklicherweiſe 
geſtorbenen Bankerottirer dahin gebracht. Sind denn 
Schwindelgeiſt und Friedenszeiten unzertrennlich? 
A. S.) 
Spanien. 

Madrid, 2. März. In der letzteren Zeit war 
tiefes Schweigen über den Prozeß des Herrn Madoz, 
Cortina und ihrer Mitangeklagten beobachtet worden. 
Jetzt vernimmt man, der mit der Inſtruktion dieſer 
Sache beauftragte Richter erſter Inſtanz von Madrid 
hätte vor kurzem den Richter erſter Inſtanz von Ali⸗ 
cante aufgefordert, eine Unterſuchung zu eröffnen, auf 
daß ſich herausſtelle, ob die in Madrid verhafteten 
Individuen an der Inſurrektion von Alicante wirklich 
Theil genommen oder nicht. Aus den bereits ſtattge⸗ 
habten Verhören und Unterſuchungen ſcheint allerdings 
hervorzugehen, daß die Bewegung von Alicante durch⸗ 
aus nicht eine iſolirte Erſcheinung war, ſondern mit 
einer weitverzweigten Verſchwörung zuſammen⸗ 
hing, die zugleich auf verſchiedenen Punkten des Königs 
reiches zum Ausbruche kommen ſollte. Die Verſchwö⸗ 
rung ſtand unter der Leitung eines Centralcomiteés, 
welches in Madrid ſeinen Sitz hatte; auf der Liſte 
der Mitglieder dieſes Comités fanden ſich die Namen 
der verhafteten Deputirten vor. Das Reſultat der 
Unterſuchung, welche der im Hauptquartiere von Ali⸗ 
cante befindliche Richter erſter Inſtanz dieſer Stadt 
geführt, und Mittheilungen aus Liſſabon über die Um⸗ 
triebe des Herrn Olozaga beweiſen, daß die Verſchwö⸗ 
rung aus den gefährlichſten Elementen beſtand. 

Perpignan, 7. März. Der Einzug der Königin 
Chriſtine zu Barcelona, am 4. März, war ein 
Triumphzug; Ihre Majeſtät wurde mit Begeiſterung 
empfangen; die Stadt war aufs herrlichſte illuminirt. 
Vorgeſtern waren die Feſtlichkeiten noch im Gang. Ihre 
Majeſtät wollte heute oder morgen nach Tarragona 
abreiſen und ſich daſelbſt an Bord des Lavoiſier nach 
Valencia einſchiffen. — Die Municipalwahlen von 
Valencia waren am 3. März bekannt; die Moderados 
haben dabei geſiegt. 5 4 


Niederlande. 

Haag, 9. März. Der bisherige interimiſtiſche Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter, Herr van Hall, iſt zum wirklichen Fi: 
nanz⸗Miniſter ernannt und das Portefeuille des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums dem Mitgliede des Staats-Rathes, Hrn. 
de Jonge van Campens Nieuwland, interimiſtiſch über⸗ 
tragen worden. 

Die Limburger Blätter melden uns, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft der Separatiſten den Ungehorſam pres 
digt, daß Verſammlungen nach Art der Irländer ge— 
halten werden und daß die Parteien daſelbſt mit jedem 
Tage beſtimmter hervortreten. Bei dieſer ganzen Ko⸗ 
mödie der Separatiſten fürchtet man nur, daß ſie den⸗ 
noch eine ernſtere Wendung nehmen möge, als die 
Gleichgültigen glauben, welche dieſe Demonſtrationen 
mit Kälte zu betrachten ſcheinen. Wir anderen Hol⸗ 
länder ſehen keinen Gewinn dabei, mit Limburg ver⸗ 
bunden zu ſein, aber wir würden wünſchen, daß, wenn 
dieſe Trennung wirklich das einzige Rettungsmittel für 
Limburg iſt, dieſelbe nicht auf ſo gewaltthätige Weiſe 
gefordert werden möge und man ſich nicht herausnehme, 
dem Mutterlande gewiſſermaßen Bedingungen vorzu: 
ſchreiben, die es niemals annehmen wird. Ein Theil 
der Nationalſchuld fällt geſetzlich auf Limburg; eben ſo 
die Hälfte der Appanage des Prinzen Friedrich, und 
noch andere Summen und Entſchädigungen würden 
reklamirt werden. Die Feſtung Maſtricht würde nie⸗ 
mals aufhören, zu Holland zu gehören, wie drückend 
ſie auch für daſſelbe ſein möchte, und zwar aus Grün⸗ 
den, die durch alle Raiſonnements der Separatiſten 
nicht umgeſtoßen werden können; eben ſo verhält es ſich 
mit Venloo, und was bliebe dann dem unglücklichen 
Herzogthum Limburg noch übrig? 

Italien. N 

Von der italienifchen Grenze, 2. März. Wie 

man aus glaubwürdiger Quelle erfährt, hat ſowohl die 


franzöſiſche als die engliſche Regierung — erſtere in 


Bezug auf die Angaben von Vorbereitungen, die in Algier 


und auf Corſica, letztere in Bezug jene, welche auf Malta, 
. 5. Le 8 in der Abſicht, eine Umwälzung in Italien zu bewir⸗ 
keineswegs im Abnehmen, vielmehr hat dieſe Partei in f 


ken, getroffen werden ſollten — die bündigſten Zuſiche⸗ 


rungen ertheilt, ſolch ſträflichen Unternehmungen mit 
aller Energie entgegentreten zu wollen. An der Auf 
richtigkeit dieſer Verſicherungen iſt wohl nicht zu zwei⸗ 
feln, da man weiß, mit welch' eiferſüchtigen Augen 
insbeſondere Frankreich jede thatſächliche Einmiſchung 
Oeſterreichs in die Angelegenheiten der italieniſchen 
Staaten, die doch eine unausbleibliche Folge jeder ernſt⸗ 
lichen Ruheſtörung ſein würde, zu betrachten pflegt. 
Oeſterreich hat in letzter Zeit nicht verabſäumt für den 
Fall, daß ſeine Intervention nothwendig werden ſollte, 


alle möglichen Vorſichtsmaßregeln ohne alle Heimlich⸗ 


keit zu treffen; das italieniſche Armee-Corps unter Ge⸗ 
neral Radetzky's Befehlen iſt fo weit in Bereitſchaft, 
daß es in wenigen Tagen marſchiren könnte, der gerin⸗ 
gen Zahl von beurlaubten Soldaten iſt angedeutet wor⸗ 
den, ſich bereit zu halten, ihrer Einberufung augen⸗ 
blickliche Folge leiſten zu können, überdieß ſind einige 
der in Steiermark dislocirten Regimenter als Reſerve 
für das italieniſche Armee = Corps beſtimmt. Indeſſen 
zeigt es ſich, daß die verbreiteten Gerüchte von einem 
allgemeinen Aufſtand, der im Monat März ſtattfinden 
ſollte, eine leere Drohung bleiben werden. Wie ſchon 
einigemal an denſelben Orten, wo früher jene Behaup⸗ 
tungen mit aller Sicherheit verbreitet waren, hört man 
jetzt die Sage, daß das Ganze vertagt ſei. Es muß 
der Zukunft überlaſſen bleiben darzuthun, ob dieß nicht 
eine Kriegsliſt ſein ſoll, um die Wachſamkeit der Re⸗ 
gierungen zu täuſchen, obwohl alle Wahrſcheinlichkeit 
gegen dieſe Annahme ſpricht und mit viel mehr Grund 
geglaubt werden darf, daß die Verſchwörer die Ausfüh- 
rung ihrer Pläne wirklich verſchoben haben, da die Um⸗ 
ſtände nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg gewähren. 
(Allg. 8.) 

Nach Berichten aus Tu rin hat die ſardiniſche 
Regierung dieſer Tage durch Ausgabe von Staatspa⸗ 
pieren ein Anlehen von 4 Mill. Liv. aufgenommen, 
welche wenigſtens dem größten Theile nach zur Deckung 
der Koſten für die Ausrüſtung der Expedition gegen den 
Bey von Tunis beſtimmt ſind. Die Flotille lag, nach 
den letzten Briefen, noch immer im Hafen von Cagliari, 
wo ſie noch mehr Truppen aufnehmen und dann den 
Befehl zum Auslaufen erwarten ſollte. Den Bey ſchei⸗ 
nen dieſe Rüſtungen nicht im mindeſten eingeſchüchtert 


zu haben, denn er zeigt nach wie vor keine Neigung 


zum Nachgeben. Jedenfalls wird der Streit, noch ehe 
es zu einem Zuſammenſtoß kommt, durch die Vermit⸗ 
telung Englands, Frankreichs und Neapels ausgeglichen; 
ob aber der ſardiniſchen Regierung die Koſten, welche 
ihr dieſe Händel verurſachten, erſtattet werden, bezwei⸗ 
felt man ſelbſt in Turin. (Köln. Z.) 


Tokales und Provinzielles. 
* Breslau, 15. März. Wir haben bereits des am 
28ſten v. M. erfolgten Beſchluſſes hinſichtlich der An⸗ 
lage des Nie derſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofes gedacht, und kommen auf den Beſchluß 
nochmals zurück, da die Anlage von einem bedeutenden 
Theile der hieſigen Bürgerſchaft in Uebereinſtimmung 
mit den ſtädtiſchen Behörden bisher für eine Kapitals 
Frage erachtet worden iſt. — Die Anlage eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bahnhofes für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Bahn, ſo wie die Verbindung mit der Oberſchleſiſchen 
und Freiburger Bahn iſt nur unter folgenden Bedin⸗ 
gungen für zuläſſig erachtet worden: 
1) daß der Bahnhof in nordweſtlicher Lage vom Frei⸗ 
burger Bahnhofe angelegt; f 
daß die herzuſtellende Verbindungsbahn in der Art 


2) 


zur Ausführung gebracht wird, daß über dieſelbe 


Züge mit Pferdekraft für die gewöhnlichen Be⸗ 
triebszwecke, aber auch Lokomotiven mit Tender 
fortgeführt werden können; 5 
3) daß die Bahn keine ſtärkeren Steigungen als in 
dem Verhältniſſe von 1 zu 200 erhalte, und daß 
die ſtärkſten Krümmungen einen Radius von min⸗ 
deſtens 60 Ruthen betragen dürfen. 
Die Direktionen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen und 


der Freiburger Bahn haben ſich über drei Projekte hin⸗ 


ſichtlich der zu wählenden Verbindung geeinigt. Nach 
dem erſten ſoll die Verbindungsbahn von dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe durch die Garten- und letzte Straße 


über die Grundſtücke des königl. Proviant-Amtes und 


den Freiburger Bahnhof öſtlich von der Drehſcheibe auf 
demſelben gehen. Die ſtädtiſche Verwaltung iſt bereit, 
die Benutzung der betreffenden Straßen unentgeltlich zu 
geſtatten. Durch die Ausführung würde die Verlegung 
der im Fachwerk ausgeführten und in mehrfacher Be⸗ 
ziehung feuergefährlichen Gebäude der königl. Fourage⸗ 
Magazine nothwendig, alſo einem längſt gefühlten 
Bedürfniſſe auf paſſende Weiſe abgeholfen werden. Die 
Direktion der Freiburger Bahn will einen Beitrag zu 
den Koſten der Translozirung übernehmen. 

Nach dem zweiten Projekte verfolgt die Verbin⸗ 
dungsbahn die Richtung der erſten bis zum Ende der 
Gartenſtraße, wendet ſich von hier links über die Sie⸗ 
benhuber Grundſtücke und wird über die Freiburger Bahn, 
weſtlich am Schluſſe des Bahnhofes, geführt. Be⸗ 
dingung dieſes Projektes iſt, daß die Durchkreuzung 
der Freiburger Bahn nur als ein gewöhnlicher Wege⸗ 


übergang betrachtet werden darf, wonach in Bezug auf 


1 


dieſelbe alle die polizeilichen Vorſchriften in Kraft blei⸗ 
ben, welche bei ſämmtlichen andern Uebergängen über 
die Bahn beobachtet werden. ö 

Abgeſehen von einer größeren Koſtſpieligkeit dürfte 
das dritte Projekt den Vorzug verdienen, nach wel⸗ 
chem die Verbindungsbahn von der Bohrauer Barriere 
längſt der Steuerlinie bis zur Siebenhuber Straße mit 
gleichmäßiger Durchkreuzung der Freiburger Bahn ge⸗ 
legt werden ſoll. i = 

Gegen die drei Projekte find weder in polizeilicher, 
noch ſteuerlicher, noch ſtädtiſcher Beziehung Bedenken 
erhoben worden. Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkſchen Bahn hat die Verpflichtung übernommen, 
eines von den drei Projekten auszuführen, und zwar 
die Verbindungsbahn gleichzeitig mit der vollſtändi⸗ 
gen Beendigung der Hauptbahn zu vollenden. Der 
Geheime Rath Mellin hat in Gemäßheit der ihm von 
dem Hrn. Finanzminiſter ertheilten Inſtruktion unter 
den erwähnten Bedingungen genehmigt, daß mit der 
Ausführung der Errichtung des Bahnhofes un verweilt 
vorgeſchritten werde. 


Einige Bemerkungen 
zu Herrn J. C. Alberti's Inſerat 
in der Beilage zu Nr. 62 der Breslauer Zeitung. 

Weit entfernt, zu Herrn Alberti's „kritiſcher 
Beleuchtung ꝛc.“ eine ausführliche beleuchtende Kritik, 
um deren Anfang und Ende ich gleich ſehr in Were: 
genheit wäre, liefern zu wollen, gedenke ich blos etliche 
kurze Randgloſſen zu einem langen Texte hierherzuſetzen. 
Von letzterem ſoll ſogar Alles, was auf die Urſachen 
der Noth im Gebirge und deren augenblickliche wie 
dauernde Abhilfe Bezug hat, bei Seite gelaſſen wer: 
den. Meine Aufmerkſamkeit richtet ſich allein auf den 
Cardinal⸗ und Angelpunkt des fraglichen Inſerats, und 
der iſt folgender: Hr. Alberti hat ſchon im Anfang 
des J. 1838 auf die ſchlimme Lage unſerer Weber 
durch einen Aufſatz in der „Schleſiſchen Chronik“ auf: 
merkſam gemacht; Er hat damals den Zuſtand „ein⸗ 
fach, treu und der Wahrheit gemäß“ geſchildert und 
Vorſchläge zu Verbeſſerung gemacht und — Niemand 
achtete auf ihn, kein Comité, kein Geld, kein Verein 
war zu ſehen oder zu hören! Da erſcheint endlich 1844 
und mit ihm, in Nr. 26 der Breslauer Zeitung, eine 
„mit bibliſchen Worten geſchmückte“ Aufforderung, die 
bereits in Nr. 29 derſelben Zeitung einen Aufruf an 
die ganze Provinz zur Folge hat, der die Aufmerkſam⸗ 
keit und Theilnahme nicht blos von Schleſiens Be— 
wohnern, ſondern die der andern preußiſchen Provinzen 
und vielleicht bald des ganzen Deutſchlands, an wel⸗ 
ches neulich ein Artikel der Schleſiſchen Zeitung appel⸗ 
lirte, für die ſchleſiſchen Weber und Spinner in An⸗ 
ſpruch nimmt. Was weiter geſchehen, iſt bekannt. Aber 
eben die verſchiedenen Ergebniffe eines Zeitungs-Arti⸗ 
kels aus dem Jahre 1838, und einiger aus dem Jahre 
1844 ſind es, die der Einleitung des Inſerats eine ſo 
erboſt⸗unwillig⸗ärgerliche Miene ins rückwärtsſchauende 
Antlitz getrieben haben. Wenn indeß Hr. Alberti be 
denkt, daß die Wirkſamkeit unſerer Preſſe im J. 1838, 
verglichen mit der ſeit 1841, eine höchſt geringe ja 
nichtige war, daß ferner, wie er als ehemaliger Guts— 
beſitzer am beſten wiſſen wird, erſt der Boden vorbe— 
reitet ſein muß, ehe der Same eingeſtreut wird, ſo 
dürfte er über die früher entbehrte Beachtung ſeiner 
Vorſchläge von Seiten des Publikums weniger zürnen. 
Es waren weder „Orts- noch Kreis-Behörden,“ weder 
die Gutsbeſitzer, auf deren „Herrſchaften“ das Elend 
von Jahr zu Jahr ſtieg, noch die Geiſtlichen, in deren 
Bibel doch ſteht: „Verkaufe Alles, was du haſt, und 
gieb es dem Armen, ſo wirſt du einen Schatz im Him⸗ 
mel haben“ und: „Ihre Güter und Habe verkauften 
ſie und theilten fie aus unter Alle, nach dem Jedem 
Noth war;“ nicht dieſe waren es, ſondern ſogenannte 
„Scribenten,“ ſolche „Zeitungsſchreiber und dergleichen 
Volk,“ welche der Geſellſchaft ihren erbärmlichen Zu⸗ 
ſtand an den Beiſpielen der Noth dieſer oder jener 
Volksklaſſe und der arbeitenden Klaſſen überhaupt vor 
Augen und zu Gemüth führten. Dies die Macht der 
jetzigen Preſſe in unſerm Lande. Und geſchieht es, daß 
gegenwärtig Vorfchläge gemacht und überhört, aber ſchon 
nach 6 oder mehr Jahren mit Beifall aufgenommen 
und verwirklicht werden, ſo würde die Einleitung zu dem 
in Rede ſtehenden Inſerat mit wenigen Abänderungen 
eben ſo paſſen oder nicht paſſen, als jetzt. Aber wozu, 
meint Hr. Alberti, das menſchliche Elend mit einer 
Genauigkeit ſchildern und vorführen, wo einem Jeden 
die Haare zu Berge ſtehen? Gerade das Eingehen bis 
auf die kleinſten Details iſt unerläßlich, damit die egoiſti⸗ 
ſche Härte wo möglich erweicht, damit der in göttlicher 
Ruhe und Selbſtgenügſamkeit das Leben genießende Reiche 
aufgerüttelt, daß der Staatsmann, der Gelehrte, der 
Philoſoph und jeder Denker auf den Grund und die 
Mittel zur Beſeitigung des immer üppiger wuchernden 
Uebels hingelenkt werde. Darum war und iſt das Ein⸗ 


gehen auf die Einzelheiten des ſocialen Jammers noth⸗ 


wendig, damit wir ihn nicht mehr als eine Ausgeburt 
franzöſiſcher Romanſchreiber und exaltirter Köpfe be⸗ 
trachten dürfen, ſondern ihn vor uns hingeſtellt, als die 
baare Wirklichkeit erkennen und mit Händen greifen. 
So kann man uns nicht mehr, wie früher, begütigend 
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zurufen: „In Frankreich und England da iſt allerdings 
der Pauperismus und das Elend zu Hauſe; bei uns 
Gottlob! findet ſich dergleichen nicht.“ Freilich iſt dieſe 
Aufdeckung Vielen und auch Herrn Alberti „lä⸗ 
ſtig“ geworden. Ich glaube es gern. Allein iſt es die 
Schuld des Arztes, wenn er über „ekelhafte“ Krankhei⸗ 
ten zu berichten hat? und iſt die Zeitung eine Aeſthe⸗ 
tik? Wenn die Geſellſchaft ſelbſt zur Heilung aufgefor⸗ 
dert wird, muß ſie auch das Uebel in ſeinem ganzen 
Umfange kennen lernen. Hr. Alberti beklagt es, daß 
wir erſt durch einen franzöſiſchen Schriftſteller und feine 
Myſteres de Paris auf die eigene inländiſche Noth auf⸗ 
merkſam gemacht, das um uns aufgehäufte Elend erſt 
gewiſſermaßen entdeckt werden mußte. Rühmlicher wäre 
es in der That für Deutſchland geweſen, wenn es mit 
dieſem Beiſpiele vorangegangen, als ihm nachgefolgt 
wäre. Da aber einmal von Frankreich auch in ſocia⸗ 
ler Beziehung der Impuls und Anſtoß ausgegangen 
iſt, ſo brauchten ſich die Deutſchen, konnten ſie gleich 
nicht als Erfinder und erſte Entdecker auftreten, doch 
um ſo weniger zu ſcheuen, im Hinblick auf das Vor⸗ 
bild die angeregten Ideen aufzunehmen und im eige⸗ 
nen Lande anzuwenden, als Deutſchland vor wie noch 
mehr ſeit 1789 gar vielerlei Ideen und Einrichtungen 
von Frankreich entlehnt, eingeführt und weiter ver 
arbeitet hat. Oder ſollte es mehr zu beklagen fein, 
Eugen Sue nachzuahmen und die Gebrechen der 
bürgerlichen Geſellſchaft zu enthüllen, als aus Frank⸗ 
reich die Fabrikation des Runkelrüben-Zuckers oder 
aus England Spinne und andere Maſchi⸗ 
nen bei uns eingeführt und nachgemacht zu haben? 

Endlich möge ſich Hr. Alberti darüber, daß ſeine 
Vorſchläge 1838 keinen ſolchen Anklang gefunden, wie 
der Aufruf aus Schweidnitz und die dahinter folgenden 
Artikel des Hrn. Dr. Pinoff, mit dem gleichen Schick⸗ 
ſal vieler andern Männer vor ihm tröſten! St. Simon, 
Owen, Fourrier ſtarben verlacht, verſpottet, verhöhnt. 
Wie mancher hatte über das Vernunftwidrige der „Hö⸗ 
rigkeit“, über das Partrizierthum in den Städten, die 
Mißbräuche in den Zünften, über die Vorrechte des 
Geburtsadels bei Beſetzung der Aemter im Civil und 
Militär“ fruchtlos geſchrieben, ehe es einem Stein, 
Schön, Hardenberg u. ſ. w. gelang, einige hierauf 
bezügliche Ideen der franzöſiſchen Revolution bei uns 
zur Geltung zu bringen. Juſtus Möſer ſchrieb ſchon 
im vorigen Jahrhundert über die Nothwendigkeit des 
öffentlichen Gerichtsverfahrens und der Ein— 
führung der Geſchwornen, und es bedurfte keines 
kleinen Zeitraums, es bedurfte ſolcher Vorgänge, wie 
der grauſige Tod des Pfarrers Weidig, wie Unterſu⸗ 
chung und Urtel gegen Jordan und vieler anderer, 
um eine lebendige Theilnahme an dieſer Frage zu er⸗ 
wecken, und es wird noch manche Feder erfordern, ehe 
ſie zur Erledigung kommt. Dabei aber werden gewiß 
Diejenigen, welche in einer Sache, anſcheinend ohne 
Reſultat, vorher ſchon das Wort nahmen und gleich: 
ſam als Tirailleurs vordrangen, nicht vergeſſen werden 
und mit dieſem Verdienſt der früheren Anregung kann 
ſich Hr. Alberti ohne Tadel der ſpäteren Beſtrebun⸗ 
gen Anderer: dem Gegenſtand wirkliche und allge— 
meine Aufmerkſamkeit und Theilnahme zu gewinnen, 
ſicher vollkommen begnügen. 


Breslau, 15. März. Am I4ten d. M. bot 
eine verdächtige Perſon auf der Kloſterſtraße eine Wand⸗ 
lampe mit einem Schirme zum Verkauf aus. Dies 
wurde von einem Gendarmen bemerkt, und die gedachte 
Perſon angehalten und verhaftet, weil ſich dieſelbe über 
den rechtmäßigen Erwerb der Lampe nicht ausweiſen 
konnte. Jedenfalls iſt dieſelbe geſtohlen, und zu 
wünſchen, daß ſich der Eigenthümer melden möchte. — 
An demſelben Tage brachte eine als Diebin bekannte 
Perſon 12 Stück Gänſe zu einer hieſigen als Diebes⸗ 
hehlerin bekannten Perſon, wurde aber hierbei bemerkt 
und feſtgehalten, da ſie den ehrlichen und rechtmäßigen 
Beſitz der gedachten Gänſe nicht erweislich machen konnte. 
Höchſt wahrſcheinlich find dieſelben auf dem Lande ger 
ſtohlen worden. — An demſelben Tage wurde ein 
Menſch, welcher mehrere Gegenſtände in einem Hauſe 
hierſelbſt verſteckt hatte, bei deren Abholung aufgegriffen 
und bei einer Hausſuchung in ſeiner Wohnung außer 
mehreren anderen wahrſcheinlich geſtohlenen Gegenſtän⸗ 
den eine Quantität Roßhaare in Beſchlag genommen, 
welche offenbar den Pferden aus den Schweifen 
ausgeſchnitten und ausgeriſſen worden ſind. 
Es wäre ſehr erwünſcht, wenn die Eigenthümer ermit⸗ 
telt würden, damit ſolche freventliche Diebſtähle nicht 
unbeſtraft bleiben. 


Witterungs- Beſchaffenheit 
im Monat Februar 1844. i 
Nach den auf der Königlichen Univerfitäts = Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange 
ſtellten Beobachtungen. 

Obgleich ſich im Laufe des Monats Februar 1844 
der dichte Wolkenſchleier, der den Anblick des freien 
blauen Himmels in einer Reihe vorhergegangener Mo⸗ 
nate faſt beſtändig verhüllte, im Ganzen weit öfter 
brach, war dennoch die Anzahl der völlig trüben Tage 
noch ſehr bedeutend, während kein einziger ganz heiterer 
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Tag beobachtet wurde. Häufig zeigten ſich unter dert 
Wolkenformen ſchnelle Uebergänge von der zarteſten Fe⸗ 
derwolke bis zur völlig homogenen dichten Wolkendecke. 
Große begrenzte Wolken bildeten ſich faſt nie, dagegen 
zeigte ſich dichtes, zerfloſſenes, hin und wieder durch⸗ 
brochenes Gewölk am häufigften unter den vorkommen⸗ 
den Wolkengebilden. Niederſchläge von allen Formen 
waren zwar nicht ſelten, aber nie ſehr beträchtlich. Ne⸗ 
bel wurde am 5., 6., 8, 10., 11, 12,, 15,, 16., 19. 
22., 25., 26. und 29. Regen am 24. und Schnee 
am I., 7., 8., 9., 13., 16., 18., 22., 24., 25. und 
26. bemerkt. Am 20. wurde ein ziemlich heftiger aber 
ſchnell vorüberziehender Graupelſchauer aus SW. beob⸗ 
achtet. Die Meſſung der meiſt unbedeutenden Nieder⸗ 
ſchläge, freilich unſicher in der den Stürmen ausgeſetzten 
Höhe, ergab nur 0,83 P. L. niedergeſchlagenen Waſſers. 
Der Luftdruck hielt ſich in der erſten Hälfte des 
Monats, obgleich niedriger als gewöhnlich, in den ge⸗ 
ſetzmäßigen Grenzen, ſchwankte dagegen in der letzten 
Hälfte fo ſchnell auf und nieder und ſank zu einer fo 
ungewöhnlichen, vielleicht ſeit 1806 nicht dageweſenen 
Tiefe, daß ſelbſt die damit in Verbindung ſtehenden 
ſtarken Süd⸗Winde und die plötzliche Wärme-Zunahme 
kaum zu einer nur oberflächlichen Erklärung des Phä⸗ 
nomens hinreichen, weshalb bei ſo außergewöhnlichen 
Erſcheinungen der Wunſch nach gleichzeitigen Beobach⸗ 
tungen von einem größeren Theile der Erde dem Freunde 
der Meteorologie äußerſt nahe tritt. Die mittlere Ba⸗ 
rometer⸗Höhe, um 6,656 P. L. niedriger als die im 
December, betrug nur 27 Z. 4,561, war alſo für die 
Jahreszeit ſehr gering. Das Maximum 27 3. 9,81 L. 
fand gleichzeitig mit dem Minimum der Temperatur 
am 15, ſtatt, an einem Tage, der außerdem durch einen 
höchſt dichten anhaltenden und übelriechenden Nebel von 
den übrigen Monats⸗Tagen ſich unterſchied. 
Das Minimum in der Nacht vom 26. zum 27. 
um 1 Uhr betrug nur 26 3. 7,21 L., alſo das Mittel 
aus den beiden äußerſten Ständen 27 Z. 2,510. 
Von 24ſtündigen Variationen des Luftdrucks, die 
ſich häufiger und ſtärker als in frühern Monaten ereigne⸗ 
ten, führen wir folgende an: 


vom 7. zum 8. — 6,12 P. L. 

% 22. 23. 5,143 
7 23. 7 24. = 8,85 7 
„ NE OLE 9,20 
20. 8 04 7 
„ 27 28. + 7,24 = 


„ 28. = 29. — 5,30 

Obgleich das Thermometer in ſeinem Gange durch 

die Tageszeit und die immer höher ſteigende Sonne 
ſchon mehr und mehr beſtimmt wurde, ſo blieb es den⸗ 
noch nicht frei von dem lebhaften Wechſel, dem der 
Zuſtand der Atmoſphäre überhaupt unterworfen war. 
Die mittlere Temperatur des Monats betrug — 1,67 R.; 
Das Maximum, welches erſt in den letzten Tagen des 


Monats (am 27.) als Vorbote des Frühlings ſich eins 


ſtellte, betrug + 5,0. Das Minimum wurde, wie 
ſchon erwähnt, am 15. beobachtet, und betrug — 100,6 R., 
das Extremenmittel alſo — 2,80, welches charakteriſti⸗ 
ſcher für den Wärme⸗Zuſtand des Monats iſt, da in 
dem Geſammtmittel die Wärmemengen der wärmeren 
Tagesſtunden, gegen die der kälteren hervortreten, 
und eine höhere mittlere Temperatur bewirken. Be⸗ 
merkenswerthe Temperatur- Veränderungen binnen 24 
Stunden, ſind etwa folgende: 


vom 7. zum 8. = 8,7 R. 
„ 14. 15. 7, 
77 16. 7 17. + 9,0 2 
„ 
12 
„ 6235 24. 9,5 2 
772 25. 2 26. —— 9,2 2 

27. 8 9/66 


„ 

Ziemlich in Uebereinſtimmung mit Wärme und Luft 
druck änderte ſich die Windrichtung; dabei blieben Süd⸗ 
und Weſt⸗Winde die vorherrſchenden. In der letzten 
Zeit des Monats vollendete die Windrichtung mehrere 
vollſtändige Drehungen durch die Windroſe. Oſt⸗Wind 
wehte ſelten, und faſt immer mit dem Minimum der 
Windſtärke, deren Maximum am 8., 17., 18., 21., 
24., 25., 28. und Minimum am 5., 11., 12., 15., 
16,, 29, beobachtet wurden. Die Rechnung gab eine 
mittlere Windſtärke von 300,0. 

Den geringſten Antheil an den wechſelnden Zuſtän⸗ 
den der Witterung nahm das Pſychrometer, das ſeinem 
Verhalten im Monate Januar ziemlich treu blieb. Nur 
die heftigen Südwinde, die vom 17. ab bis zum 22. 
wehten, vermochten die relative Feuchtigkeit der Luft am 
19, bis auf das Minimum 0,515 herabzudrücken, wäh⸗ 
rend an 11 Monats⸗Tagen die völlige Dunſtſättigung 
der Luft gefunden wurde. Das Monats-Mittel derſel⸗ 
ben betrug: 0,8663. 

Der äußere Eindruck der Witterung im Monate 
Februar war, trotz des Wechſels in Bewölkung, Tem⸗ 
peratur und Stärke der Luftbewegungen, kaum unan⸗ 
genehmer zu nennen, als der, welchen der beſtändig 
trübe Himmel und die faſt ununterbrochenen reichlichen 
i Fortsetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


N 


Erſte Beilage 


— 


(Fortſetzung.) 

Schnee⸗ und Regen⸗Wetter der verfloſſenen Monate au 
den Beobachter machen mußten. Die beſonderen Er⸗ 
ſcheinungen, welche die Beobachtung der Inſtrumente 
darbot, ſind bei den einzelnen derſelben, erwähnt worden. 

Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Februar 1844: 


—5 


6 Uhr Morg. Bar. 27 3, 4,477 Thmter. — 3,20 
3 „ l ß 23 
9 5 s 27 =: 4,640 — 2,28 
12 Mittags 27 4,511 — 071 
* 2 5 : 27 : 4,537 = — 0,55 
3 = . 5 27 = 4,467 . — 0,22 
9 = Abends * 27ů⸗ 4,710 3 = 1,96 
*10 = E „ 27 4,7883 — 1,95 


Anmerk. An den mit bezeichneten Stunden ift außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins beobachtet worden. 

v. 


Breslau, 15. März. Auch ſeit geſtern hat ſich 
die Eisdecke auf der Oder noch nicht in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Unverändert liegt dieſelbe oberhalb der Sandinſel 
und der Mathiasmühle und den in den letzten Berich⸗ 
ten erwähnten Brücken. Das Eis muß in dieſen Ge⸗ 
genden beſonders ſich zuſammengeſetzt haben und wird 
wahrſcheinlich nicht eher weichen, bis daſſelbe von oben 
durch die Sonnenſtrahlen mürbe gemacht und von un⸗ 
ten durch den Fluß unterſpült worden iſt. Wäre nicht 
durch die letzten Nachtfröſte die Temperatur des Waſ⸗ 
ſers vermindert worden, ſo würde wahrſcheinlich die 
Eisdecke bereits geborſten ſein. 


Breslau, 15. März. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 3 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 7 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 1 Zoll und am 
letzteren um 2 Zoll wieder gefallen. 


Mannigfaltiges. 

— (Erfurt.) Wie man über politiſche Weiſſa⸗ 
gungen auch denken mag, fo dürfen dieſelben den Po⸗ 
litikern nicht gleichgültig ſein. Eine der merkwürdigſten 
politiſchen Weiſſagungen, die ich Ihnen hier 
mittheile und die in Rußland ſehr wohl bekannt iſt, iſt 
folgende: Auf dem Platze des Stiers (forum tauri) 
in Konſtantinopel ſtand, ſeit dem vierten Jahrhundert, 
auf einem marmornem Piedeſtal eine Reiterſtatue von 
Bronze, von meiſterhafter Arbeit. Das Pferd ſchien 
ſich in die Wolken zu erheben, der Reiter hielt in der 
linken Hand eine Kugel, die rechte war gen Himmel 
geſtreckt, das Volk ſah in ihm Joſua, der die Sonne 
zurückhielt, das Auge des Kenners den Bellerophon auf 
dem Pegaſus reitend. Im linken Vorderhufe des Pfer⸗ 
des hatte der Künſtler eine kleine menſchliche Figur ein⸗ 
geſchloſſen, die, als das Palladium des neuen Roms, 
die Stadt gegen alle Angriffe der Barbaren ſchützen 
ſollte. Auf dem Piedeſtal, auf dem linken Vorderfuſſe 
des Pferdes, auf jener kleinen geheimnißvollen Figur 
und in noch einer andern hohlen Statue befanden ſich 
Inſchriften, welche „die letzten Schickſale Konſtantino⸗ 
pels erzählten, wenn dieſe Stadt von dem Rooß er⸗ 
obert werden würde.“ Mit dieſen Worten wird die 
Sache von einem griechiſchen Schriftſteller aus der 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, dem Georg Ko: 
dinos, in ſeinem Werke über die Alterthümer Kon⸗ 
ſtantinopels erzählt. Erfunden hat Kodinos dieſe Pro⸗ 
- phezeihung gewiß nicht, denn da er die Eroberung Kon: 
ſtantinopels durch die Türken erlebte, ſo hätte er nur 
ein Wort (Rooß) ändern dürfen, um die Weiſſagung 
der Geſchichte anzupaſſen. Ohne Zweifel hat er ſie 
aus einem um 350 Jahre älteren anonymen griechi⸗ 
ſchen Schriftſteller genommen, der ſich ebenfalls in der 
Sammlung der Byzantiner befindet. Dieſer Schrift⸗ 
fteller, der hundert Jahre vor der Zerſtörung jener Sta⸗ 
tue lebte, ſpricht von ihr als Augenzeuge und ſagt: 
„die Inſchrift enthalte die Geſchichte der Roo ß, die 
Konſtantinopel zuletzt erobern würden.“ Die Verifi⸗ 
zirung des Faktums iſt jetzt nicht mehr möglich; denn 
die Statue ward nebſt vielen andern von den Lateinern 
oder Franken, als ſie zur Zeit des vierten Kreuzzuges 
(1204) ſich des griechiſchen Thrones bemächtigt hatten, 


Die Tapeten⸗u. Broncewaaren⸗Handlung von C. Wiedemann, 
n 50, erſte Etage, | 


iſt durch die neueſten Sendungen franzöſiſcher 
leaux, Wachs: und Woll⸗ Ju 


übernimmt ſelbe das Tapeziren von Zimmern in und außerhalb 


führung. Dies zur gütigen Beachtung. 


ſteppichen, Luft⸗, Kopf-, Meife: und ſchönſter Wollmoſaik⸗Schlummerkiſſen auf das Beſte aſſortirt. Auch 


Breslau zu den reelſten und niedrigſten Preiſen, und garantirt für die beſte und dauerhafteſte Aus⸗ 
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zu N 65 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. März 1844. 


eingeſchmolzen, ohne daß ſie ſich um die für ſie wahr⸗ 
ſcheinlich unleſerlichen Inſchriften bekümmerten. Der 
berühmte Geſchichtſchreiber Gibbon, der während des 
Krieges zwiſchen Rußland und der ottomaniſchen Pforte 
ſchrieb, erwähnt dieſe Weiſſagung und trägt kein Be⸗ 
denken, unter Rooß die Ruſſen zu verſtehen, hinzu⸗ 
ſetzend: „vielleicht wird noch die jetzige Generation ihre 
Erfüllung erleben.“ (Frft. J.) 

— (Oberjettingen, königl. würtemb. O.⸗A. Her⸗ 


I venberg, 8. März.) Vorgeſtern Abend, zwiſchen 5 und 


6 Uhr, ereignete ſich hier die ſchauderhafte That, daß 
ein Vater alle ſeine 5 Kinder ermordete, indem 
er ihnen mit einem Raſirmeſſer die Hälſe abſchnitt. 
Nach vollbrachter Gräuelthat entfloh der entſetzliche 
Mörder und iſt bis jetzt noch nicht beigebracht. Das 
älteſte der unſchuldigen Schlachtopfer war neun, das 
jüngſte ein Vierteljahr alt; heute Mittag 2 Uhr wur⸗ 
den alle 5 Kinder in Einem Grabe beerdigt. Große 
Armuth und Trunkenheit ſollen die Beweggründe be 
dieſem unerhörten Verbrechen geweſen ſein. Die un⸗i 
glückliche Mutter liegt in Folge der That krank dar⸗ 
nieder. (Schw. Merk.) 

— Die Seine iſt fortwährend im Steigen; in der 
Bercyſtraße zu Paris drang das Waſſer in ein Ma⸗ 
gazin, wo 300 Fäſſer ungelöſchter Kalk lagen, dieſer 
entzündete die Fäſſer und das ganze Magazin brannte ab. 

— Herrn v. Lamartine's finanzieller Ruin bil⸗ 
det in dieſem Augenblicke zu Paris das allgemeine Ge⸗ 
ſpräch, und macht einen tiefen Eindruck. Lamartine, 
der ein fürſtliches Leben führte, der durch feine Wohl⸗ 
thätigkeit, ſeine Reiſen, ſein Haus eben ſo glänzte, als 
durch ſein Talent und ſeinen Einfluß, kehrt wieder in 
die beſcheidene Stellung des armen, nur von ſeiner Fe⸗ 
der lebenden Schriftſtellers zurück, und wird, wie J. J. 
Rouſſeau, den Schlägen des Schickſals ſtoiſche Geduld 
und philoſophiſche Entſagung entgegenſetzen. Lamarti⸗ 
ne's finanzielle Angelegenheiten, die nie ſehr glänzend 
ſtanden, und in deren Bilanz die Ausgaben faft ſtets 
die Einnahmen überſtiegen, hatten bereits im Frühjahr 
1842 einen ſolchen Grad der Zerrüttung erreicht, daß 
er ſich zu einem höchſt nachtheiligen Compromißvertrag 
mit ſeinen Gläubigern gezwungen ſah, worin er außer 
theilweiſen Ratenzahlungen ſich verpflichtete, binnen 2 
Jahren die ganzen Paſſiva zu decken. Er tritt ſeine 
Güter bei Macon ſeinen Gläubiger ab, hat ſein ſchö⸗ 
nes Hotel dort bereits verlaſſen, und eine kleine be⸗ 
ſcheidene Wohnung bezogen, feſt entſchloſſen, nicht zu 
weichen und zu wanken von der nun eingeſchlagenen 
politiſchen Bahn. (Es iſt indeſſen bekanntlich von meh⸗ 
reren Seiten her dieſer Nachricht über die finanzielle 
Zerrüttung der Angelegenheiten des großen Dichters 
ſtark widerſprochen, dieſelbe wenigſtens als lange nicht 
ſo bedeutend geſchildert worden.) 

— Nach dem Memorial von Rouen iſt im 
Gymnaſium dieſer Stadt in der Nacht vom 4. zum 
5. d., in Folge des Widerwillens, den ein Studien⸗ 
meiſter den Zöglingen eingeflößt haben ſoll, eine Em⸗ 
pörung ausgebrochen, die das Einſchreiten der Polizei 
nöthig gemacht hat, welche die Thüren des Schlafſaals 
ſprengen und mit Gewalt den Aufſtand unterdrücken 
mußte. Strenge Maßregeln ſind gegen die Strafbar⸗ 
ſten ergriffen worden. Die Plünderung des Schlaf⸗ 
ſaals war ſo vollſtändig, daß kein Möbel übrig ge⸗ 
blieben iſt und die Fenſter keine Flügel mehr haben. 


Aktien: Markt. 

Breslau, 15. März. Flaue Berichte von Berlin be⸗ 
wirkten auch heut wieder an unſerer Börſe niedrigere Courſe, 
welche ſich jedoch noch unter Berliner Notirung ſtellten, wo⸗ 
zu der Grund wohl in der, Mitte des Monats gewöhnlich 
ſtattfindenden Abrechnung zu ſuchen fein mag, 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 115½ — ½ Geld, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 113½ — ½ dto. 
Glogau⸗Saganer „ 


Coſel⸗Oderberger 113 Brief, 
Neiſſe⸗Brieger 108 dto. 
Cracau⸗Oberſchl. 113 dto. 


Köln⸗Mindener 109%, Geld. 


Auflöſung des Theilräthſels in der geſtr. Bresl. Ztg.: 
Wagrien. Wag' — rien. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von 
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Das unterzeichnete Comité hat in Gemäßheit des 
ihm von der General⸗Verſammlung des Vereins zur 


Milderung der Noth der Weber und Spinner im ſchle⸗ 


ſiſchen Gebirge ertheilten Auftrages, in der am 8. d. 
M. hier in Schweidnitz ſtattgefundenen Verſammlung 
den Entwurf der Statuten eines Vereins des Schweld⸗ 
nitz⸗Waldenburger Kreiſes, fo wie einen zweiten Ent⸗ 
wurf zu den Statuten eines aus allen einzelnen Ver⸗ 
einen zu bildenden Central⸗Vereines ſo weit vorbereitet, 
daß beide Entwürfe nunmehr an die geehrten Vereins⸗ 
Mitglieder zur vorläufigen Prüfung und Kenntnißnahme 
haben verſendet werden können. Zur weiteren Bera⸗ 
thung und eventuellen Genehmigung des erſtgedachten 
Statuts, ſo wie zur Erſtattung des Berichts über die 
von dem Comité in Angelegenheiten des Vereins ge⸗ 
troffenen Maßnehmungen — über die an die Vereins⸗ 
Kaſſe eingegangenen Beiträge, und endlich über meh⸗ 
rere zur Berathung gekommene Vorſchläge, werden die 
verehrten Vereinsmitglieder 


auf den 31. März d. J. Nachmittags 
2 Uhr 


zu einer General-⸗Verſammlung in Schweidnitz im Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt Berlin, mit der Bitte eingeladen, ſich 
möglichſt zahlreich daſelbſt zu verſammeln. a 


Das Comité glaubt hierbei noch bemerklich machen 
zu müſſen, daß die auf den 31. d. Mts. abzuhaltende 
General⸗Verſammlung zwar eine ganz öffentliche fein 
ſoll, und mithin der Zutritt zu derſelben einem jeden 
Menſchenfreunde geſtattet werden wird, daß aber als 
ſtimm⸗ und wahlberechtigte Mitglieder des Schweid⸗ 
nitz-Waldenburger Vereins zur Minderung 
der Noth der armen Spinner und Weber nur 
Diejenigen betrachtet werden können, welche 

1) entweder die Mitgliedſchaft durch Unterzeichnung 

der am 27. v. Mts. aufgenommenen Verhand⸗ 
lung bereits erlangt haben, oder 7 
2) durch ſchriftliche Anmeldung bei einem der unters 


zeichneten Comite⸗Mitglieder, welche bis zum An⸗ 


fang der General-Verſammlung angenommen wer⸗ 
den wird, den Wunſch zu erkennen geben werden, 
als Mitglieder des Vereins einzutreten. 

Zugleich ergeht an alle bereits beſtehenden, oder in 
der Begründung begriffenen ähnlichen, für denſelben 
Zweck wirkenden Vereine die eben ſo ergebene als drin⸗ 
gende Einladung, die auf den 31. d. M. anberaumte 
General⸗Verſammlung durch Deputirte aus ihrer Mitte 


freundlichſt zu beſchicken, an den Berathungen unſeres 


Vereins gütigſt Theil zu nehmen, und auf dieſe Weiſe 
dem menſchenfreundlichen Zweck deſſelben förderlich zu 
werden. Schweidnitz, den 14. März 1844. 


Das proviſoriſche Comité des Vereins. 


Gr. Burghauß. Fiſcher. Heinrich. Hepche. 
Hertel. Gr. Hochberg. Kirſchner. Dr. Pinoff. 
Martin Websky. 


Soirée im Wintergarten. 


Die Damen des Vereins zur Unterſtützung der ar⸗ 
men Weber beabſichtigen, heut am 16. März eine 
Soirée im Wintergarten zu veranſtalten, bei welcher 
durch Damen und Herren hieſiger Stadt lebende 
Bilder und Gefangpiecen zur Aufführung kom⸗ 
men ſollen. 

Zur geneigten Theilnahme an einem ſo wohlthäti⸗ 


gen Zwecke werden alle Wohlwollenden hierdurch freund⸗ 


lichſt eingeladen. : 

Billete a 1 Rthlr. find in der Kunſthandlung bei 
Herrn Karſch und in den Wohnungen von Frau 
Oberbürgermeiſter Pinder und Frau v. Schwanenfeld, 


fo wie zu 2 Rthlr. Abends an der Kaffe zu haben. 


Die Damen des Vereins. 


erzierungen, fein gemalter und gedruckter Nou⸗ 


Theater - Mepertoire. 
Sonnabend, zum erften Male: „Die Dop⸗ 
pel⸗Leiter.“ Komiſche Oper in 1 Akt 
von Planard, Muſik von A. Thomas; 
deutſche Bearbeitung von Karl Blum. — 
Perſonen: Die Marquiſin, Olle. Hell⸗ 
wig. Der Seneſchall, Hr. Francke. „Che: 
valier d Orgeville, Hr. Brauckmann. 
Lukas, Gärtner, Hr. Rieger. Suſanne, 
ſeine Frau, Mad. Meyer. — Vorher, 
zum Aten Male: „Sie ſchreibt an ſich 
ſelbſt.““ Luſtſplel in 1 Akt, frei nach dem 
Franzöſiſchen von Carl v. Holtei. — Dazu: 
„Choiquin. “ Chineſiſcher Nationaltanz 
mit Pantomimen, arrangirt vom Ballet: 
meiſter Herrn Helmke. 5 8 
Sonntag: „Ludwig der Eilfte in Pe⸗ 
konne.“ Schauspiel in 5 Akten von Frei⸗ 
herrn v. Auffenberg. f 


* 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Vormittag 10 Uhr erfolgte glück: 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von ei⸗ 
nem geſunden Madchen, beehre ich mich, ſtatt 


beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Kotzenau, den 12. März 1844. 
N Graf zu Dohna. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute Morgen 1%, uhr erfolgte ſehr 
ſchwere, aber glückliche Entbindung ſeiner ge⸗ 
liebten Frau, geb. Schmidt, von einer ge⸗ 
ſunden Tochter, beehrt ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen: C. H. Fellendorf. 
Striegau „den 14. März 1844. 

J Todes ⸗Anzeige. 

Meine geliebte einzige Tochter Ottilie ent⸗ 
ſchlief nach längeren Leiden am Iten d. M., 
Abends 10%, Uhr, in ihrem fo eben zurückge⸗ 
legten 23ſten Lebensjahre. Tiefbetrübt bitte 
ich um ſtille Theilnahme. 

Patſchkau, den 14. März 1844. 

Wagner, Hauptmann a. D. 
Todes Anzeige. 

Das heute früh um 11 Uhr nach lan- 
gen Leiden an Unterleibskrankheit und 
hinzugetretener Wassersucht erfolgte Da- 
hinscheiden unseres innigst geliebten 
Mannes und Stief-Grossvaters, des Raths- 
Kanzlei-Inspektors a. D., Gottlieb 
Benjamin Fischer, in einem Alter 
von 55 Jahren 8 Wochen, zeigen Freun- 
den und Bekannten, von tiefem Schmerze 
erfüllt, bittend um stille Theilnahme, 
ergebenst an: 

Augustine Fischer, geborene 
Wentzel. 
Stanislaw. Szarzynski. 


Breslau, den 15. März 1844. 


Todes: Anzeige. 

Am Iiten d. M. entſchlief ſanft in ihrem 
62ſten Jahre meine geliebte Mutter, die verw. 
Anna Chriſt. Knoblauch, geb. Worm, 
aus Breslau, in Folge 10wöchentlicher Unter⸗ 
leibsleiden. Allen Freunden und Verwandten 
dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend. 

Raszkoſo im Großherzogthum Poſen, 

den 13. März 1844. 
Julie Knoblauch, verehel. Wehner, 
7 als Tochter. 
Todes. - Anzeige. 

Meinen theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten die traurige Anzeige, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, daß mein ſanfter, liebens⸗ 
würdiger Zjähriger Fedor am 12. März Nachts 
unerwartet, nach kurzem Leiden an einer Gehirn⸗ 
Ausſchwitzung, uns entriſſen wurde. Es war 
in ihren einſamen Stunden der treue zärt⸗ 
liche Geſellſchafter der armen, ſeit zwei Jah⸗ 
ren ſchmerzlich leidenden Mutter, der Liebling 
der ganzen Familie. 

Apotheker Lohmeyer in Neiſſe. 
Todes- Anzeige. 

Heute Vormittag um 9 Uhr ſtarb nach 
Gottes Rathſchluß unſer heißgeliebter Gatte 
und Vater, der Königl. Stadtgerichts⸗ Rath 
Franz Kriſten, in Folge eines nervöſen Fie⸗ 
bers, nach dreiwöchentlichem Krankenlager im 
AAſten Jahre ſeines Lebens. Indem wir tief⸗ 
betrübt dieſen ſchweren Verluſt den vielen Ver⸗ 
wandten und Freunden des Verſtorbenen er⸗ 
gebenſt mittheilen, bitten wir um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den 14. März 1844. 

Alwine Kriſten, geb. Darnmann, 
als Gattin. 
Karl Kriſten, 
Klara Kriſten, 
Johanna Kriſten, 
Franz Kriſten, 
Dienstag, den 19. März. 


Grosses Concert 


(im ehemaligen Gefreierschen Lokale) 


des 
Adolph Bauer, 


Sobn des ersten Clarinettisten am hiesigen 
\ Theater - Orchester, 

Unter gütiger Mitwirkung hiesiger 
Künstler. 

Billets zu 10 Sgr. sind in der Musika- 
lien-Handlung des Hrn, Schumann und 
Abends an der Rasst zu 15 Sgr. zu haben. 
Gallerie 7%, Ser. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Von jetzt ab wohne ich Tauenzienstr. 
Nr. 31 B. im Kometen. 


C. Müller, 


Ofen - Baumeister. 


als Kinder. 


Das große mechaniſche Kunſt⸗ 
werk, die vier Jahreszeiten, 
iſt täglich von Nachmittag 4 bis 5 und ſo fort 


iſt Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke im 
goldnen Löwen. Es bittet um zahlreichen gü⸗ 
tigen Beſuch: 

C. S. Wünſche, Mechanikus. 


Mühlen Verkauf. 

Die der hieſigen Stadt- Kommune ge⸗ 
hörige, vor dem Oderthore an den Muͤh⸗ 
len gelegene Papier⸗Mühle, beſtehend aus 
dem Fabrik⸗Gebäude, dem Wohnhauſe, 2 
Schuppen, Gartenhaus und Garten ſoll 
im Wege der Licitation verkauft werden, 
und haben wir hierzu auf 
den 26. März d. J. Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale 
einen Termin anberaumt. Auch werden 
Gebote auf das Fabrik⸗ Gebäude nebſt 
Schuppen beſonders und wiederum auf 
das Wohnhaus, den zweiten Schuppen, 
Gartenhaus und Garten beſonders ange⸗ 
nommen. f 
Die Verkaufs ⸗ Bedingungen find in 
unſerer Rathsdiener⸗Stube einzusehen. 

Breslau, den 16. Jan. 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Gewerbe⸗Verein. 

Allgemeine Verſammlung Montag den 18. 
März, Abends? Uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


Zum Beſten der verarmten 
Weber 


wird von der Privat⸗Geſellſchaft 


N — 
Kunomia, 
Sonntag den 17. März, mit vollſtändigem 
Orcheſter aufgeführt: „Rataplan,“ und das 
„Abenteuer in der Judenſchenke.“ 


N 
Krolls Wintergarten. 
Sonntag d. 17. März: großes Konzert. 
Entree für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. — 
Die Soupers mit Tanzvergnügen fallen der 
Faſtenzeit wegen aus, jedoch findet wie ge⸗ 
wöhnlich das Speiſen A la Carte ſtatt, und 
bitte ich ergebenſt, Beſtellungen fürs Souper 
bis ſpäteſtens Sonntag Mittags bei mir im 
Wintergarten gefälligſt eingehen zu laſſen. 
A. Kutzner. 


Beſcheidene Anfragen. 

In Bezug auf die Anzeigen des Direkto⸗ 
riums der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahngeſellſchaft 
drängen ſich folgende Fragen auf: 
1) Wird das Direktorium, den Geſetzen zu: 

wider, den Nichtzahlenden wirklich präklu⸗ 
diren wollen? 
2) Zu welchem Zweck ſoll eine ſo bedeutende 
Einzahlungsſumme ſchon jetzt, ehe die Kon⸗ 
zeſſion exiſtirt, eingelegt werden? 
Welche Garantie haben die Aktionäre für 
die Sicherheit der Einzahlungsſumme? 
Iſt nach dem Statute der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft die Haupt⸗Rendan⸗ 
tur derſelben befugt, Einzahlungen zu 
einer dritten Bahn enigegenaunenmen? 


| 


3) 
4) 


Musikalien- Leih - Institut 
der 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 
Abennement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Str. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Rı- 
yenthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Schul: Anzeige. 


Der neue Curſus in meiner Anſtalt beginnt 
nach abgehaltener Schulprüfung Anfang April 

Breslau, den 16. März 1844. 
Sophie Werner, Vorſteherin einer 
höhern Töchterſchule, Ring Nr. 19. 


Empfehlungs⸗ und 
Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertiget. 

Lithographiſches Juſtitut von 
E. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, d. K. Bank ſchrägüber 


bis 9 uhr Abends zu ſehen. Die Aufſtellung — 


Vat 


iſt von 


3544 — 


Abfahrt: von Oppeln nach Bre 


Breslau 


Oppeln 


Val 


Tägliche Dampfwagen-Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


lau Morg. 6 u. 10 


U. 10 M. 


M. Mitt. 5 Ab. 6 


(ee — 3 


Perſonen⸗Befoͤrderung nach Cattern. 


Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag, Nachmittags 2 uhr, werden Perſonen nach 
Cattern und 6 Uhr Abends von dort hierher mit unſeren Dämpfwagenzügen befördert. 


preiſe laut Tarif. 


Fahr . 
Der Verkauf der Fahrbillets in Cattern 


ſtauration. Breslau, den 30. Dezember 1843. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten Re: 


Dampfwagenzüge d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg Eifenbahn. 


1. Tägliche 
Abfahrt: von Breslau Morgens 
: Freiburg a 
Ankunft: in Breslau : W : 
: „Freiburg ö 


2. Gotta e v. Breslau nach Canth 


Abfa 


üge zwiſchen Breslau und Freiburg. 
8 Uhr Ai Minuten und Ab 


ends 5 Uhr — Minuten, 
„„ 


7 13 ! 


x 


13 


„» » 


= 2 


7 —— 5 
u. zurück jeden Sonntag u. Mittwoch. 


= 2 


rt von Breslau 2 Uhr Nachmittags; von Canth 5 ½ Uhr Abends. 


Hahn kirchlicher Anzeiger. 


Heute erſcheint Nr. 11 des kirchlichen 
Hahn: 


Anzeigers, herausgegeben vom Herrn Ober⸗ 


Dieſes Ziel zu erreichen, iſt mein innigſtes Beſtreben und deshalb erſuche ich alle dieje⸗ 
nigen, welchen irgend ein Fehler in dem Adreßbuch pro 1844 bekannt geworden iſt, oder deren 
Stand und Wohnung ſeit Anfang Januar c. ſich geändert hat, ergebenſt, mir geneigteſt bis 


Mitte April c. darüber ſchriftliche Mittheilung zu machen. 


Zu dieſer Zeit ſoll das in der 


Vorrede zum Adreßbuch verſprochene Iſte und 2te Supplementheft deſſelben erſcheinen, 
enthaltend die Wohnungen und Standes veränderungen der Bewohner Breslaus ſeit Anfang 
Januar c. und darin die Berichtigung die Fehler im Adreßbuch ſelbſt gehörigen Orts ver⸗ 


merkt werden. 


Den Verlag der Supplementhefte übernimmt ebenfalls die Buchhandlung Graß, Barth 
und Comp. und erſucht alle diejenigen, welche Inſerate in dieſelben liefern wollen, ergebenſt, 
dieſe geneigteſt ebenfalls in obiger Friſt der unterzeichneten Verlagshandlung einzusenden. 


Breslau, den 9. März 1844. 
Vogt, 
Königl. Polizei⸗Commiſſar, Kupferſchmiedeſtr. 


Graf, Barth u. Comp., 


17. Herrenſtr. 20. 


Formulare zu evaugeliſchen Schul⸗Reviſions⸗ Protokollen in 


neueſter vorgeſchriebener Form, ſind 
bekommen. 


in der unterzeichneten Buchhandlung zu 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Landwirthſchaftliches und Induſtrielles. 

Um allen Anfragen hiermit freundlichſt zu begegnen, zeige ich ergebenſt an, wie ich mit 
Knochenmehl, Neuländer Alabaſter⸗ und Czernitzer Glas⸗Gyps (mehlfein) zum 
Düngen, beſtens aſſortirt bin. Stuckatur⸗ und Mauer⸗Gyyps iſt ſtets borräthig. 

Niederlage für künſtlichen Dünger ki nen Gyps aus Maſſelwitz bei: 


Lebens⸗Verſi 


yſianowski, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


erungs⸗Geſellſchaft in Leipzig. 


Nach vorheriger erjichen hieſiger Herren L. Bambergs Wwe. u. Söhne mit 
dem Direktorio der Leipziger Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt deren Agentur ſeit Anfang 


dieſes Jahres auf uns übergegangen. 


Der ſich mit jedem Jahre mehrende Beſtritt neuer Mitglieder zeigt von dem Vertrauen, 
deſſen ſich die Geſellſchaft erfreut, und wir glauben daher mit Recht zur Theilnahme auffor⸗ 
dern zu können, da es für den Verſicherten Beruhigung gewähren muß, mit jährlichen klei⸗ 
nen Koſten ſeinen Angehörigen für die Zukunft ein Kapital zu ſichern. 5 enn 
Die Geſchäfts⸗Ueberſicht vom 1. Januar bis Ende November 1843 ergiebt: 


Zur Aufnahme angemeldet 490 
Eingenommene Prämie 


. 


Ausgezahlte Dividende 
Dividende für 


LAUT: 


Angemeldete Sterbefälle von 53 Perſonen . 
1844, 20 


Perſonen mit 554,700 Thaler. 
160,700 


50,40 
17,700 
p&t. 


ee ei 


— * 


Zur unentgeltlichen Verabreichung von Statuten u. ſ. w., ſo wie zur Annahme von 


Breslau, den W. Februar 1844. 


Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung | Verſicherungs⸗Anträgen zur Beförderung an die Geſellſchaft find wir mit Vergnügen bereit. 


C. F. Gerhard u. Comp. 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Verſicherungen gegen Fe 
beſorgt durch 


uersgefahr zu den möglichſt billigſten Prämien werden 
C. F. Gerhard u. Comp., Haupt⸗Agenten. 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 6. 


erlaͤndiſcher Selter (Rois dorfer Brunnen) 


1 


Rabatt bewilligt. 


Herbſtfüllung in guter Qualität vorräthig, bei großen Partien wird ein angemeſſener 


Die Noisdorfer⸗Brunnen⸗Niederlage bei 


Carl Wyſianowski. 


55 
Wieder 2 pfe 3 
billigſten en gros Meßpreiſen und Be⸗ X 
& Hnoına 


Wee ee 


Es empfiehlt ſich mit italieniſchem und deut⸗ 
ſchen Stroh-, wie franz. Baſt⸗, Damen und 
Mädchen⸗Hüten, ferner Florentiner Herren⸗ und 
Knaben⸗Hüten, wie auch deutſchen Strohhüten 
und Mützen für Knaben, und mehreren dahin 
einſchlagenden Artikeln, zu möglichſt billigen 
Preiſen; der Verkauf findet in der erſten Bu⸗ 
denreihe, Hrn. Kaufm Doms gegenüber, ſtatt. 


Carl Big. 


&% 

6 len wir un⸗ 0% 
1 fer Lager feiner Toilett⸗Seifen und 
Parfümerien, eigener Fabrik, zu den 5 
Bötticher u. Comp. 

n Re. 50 


Stadt- u. Universitäts- 1 Buch-, 
Buchdruckerei, G 7910 Musikalien, und 
Lithographie, 5 Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, nd 
Stereotypie und AR 

Buchhandlung Leihb A 
5 n 
Breslau, O p pp e In, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


Bei Graß, Barth un Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 
Amor und Hymen. Enthüllte Geheimniſſe der Liebe und Ehe. 
entbehrlicher Rathgeber für Liebende und Vermählte. geh. 10 Sgr. 
Buchmann, Züge aus dem Leben eines preußiſchen Offiziers. 7½ Sgr. 
Gerſtenbergk, v., Tafeln zur Berechnung der Bauſtämme, Blöcke, Klötzer 
und vierkantig beſchlagenen Hölzer nach dem Kubikfuße, ſo wie der Bretter, 
Bohlen und Fourniere nach dem Qudratfuße. 8. 25 Sgr. 
Train, Lexikon der annuellen Gartenzierpflanzen. geh. 1 Rtlr. 8 
Wedemann, 100 auserleſene deutſche Volkslieder mit Begleitung des Klaviers. 
Iſtes Heft. geh. 20 Sgr. 
Derſelbe, Hundert Geſänge der Unſchuld, Tugend und Freude, 
Klaviers. IUſtes Heft. geh. 15 Sgr. 

Nicht blos für Rechtslehrer und Juſtizbeamte, Advokaten, Volksdeputfrte u. ſ. w., ſon⸗ 
dern auch — in allgemein faßlicher Sprache geſchrieben — intereſſant für jeden gebilde⸗ 
ten Bürger, deſſen wichtigſte irdiſche Intereſſen bei der Geſtaltung des bürgerlichen Rechts 
und des Eivilprozeſſes in hohem Grade betheiligt ſind, verließ ſo eben im Verlage von Karl 
Göpel in Stuttgart die Preſſe und wurde an alle Buchhandlungen verſendet, in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


ie teutſche Juſtiz. 


Für die 
Freunde des Rechts und der nationalen Einheit, 
auch zur Verſtändigung über Zweck und Ziel der bevorſtehenden Mainzer Advokaten⸗ 
a Verſammlung. 
Von L. W. Fiſcher, Obergerichtsanwalt. 
Elegant geheftet. Preis 22%, Sgr. 


Ein un⸗ 


mit Begleitung des 


Inhalt: Vorwort. — Mainz und die Advokaten. — Die Juſtiz. — Der Zuſtand der 


teutſchen Juſtiz: Prozeßform. Die Form des teutſchen Civilprozeſſes (Schriftlichkeit. In⸗ 
ſtruktion. Prozeßleitung.) — Was thut dem teutſchen Prozeſſe noth? (Schriftlichkeit oder 
Mündlichkeit? Prozeßdirektion und Inſtruktion). — Der franzoöſiſch⸗rheiniſche Prozeß. — Die 
Juriſten: Organiſation des Standes. (Theoretiker. Praktiker. Richter. Anwälte.) — Ziele. 
— Der Advokaten⸗Verein und die Reform. 5 . 


Neueſtes Gartenbuch. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt neu erſchienen: 


Die bürgerliche Gartenkunſt 


- ‚oder 
praktiſche Anleitung zur zweckmäßigſten Anlage, Eintheilung 
und Beſtellung der Haus⸗ und Wirthſchaftsgärten 
nebſt f 
einer umfaſſenden Zuſammenſtellung der hierzu tauglichen Bäume, Sträucher und 
anderer Zierpflanzen, mit Angabe ihrer Höhe, der Art ihres Wuchſes und ihrer 
Belaubung, der Blüthezeit und Farbe u. a. m. 
Ein Handbuch für Gartenbeſitzer jeden Standes und Gewerbes, insbeſondere aber für Han⸗ 
Am delsgärtner und ſolche, die ſich der Gartenkunſt widmen wollen. 5 
Bon Eduard Schmidlin, 
Handelsgärtner. ; 
Mit vielen Gartenplänen nebſt Koſtenüberſchlägen, Zeichnungen zu Frühbeet⸗ und Treiberei⸗ 
Einrichtungen und anderen Figuren. 


Subſcr.⸗Preis für 41 Bogen mit 24 Tafeln, elegant und ſolid broch. 2 Thlr. 


Dieſes neue, vollſtändige und gediegene, bei ſchöner Ausſtattung höchſt preiswürdige 
Gartenbuch iſt durch jede folide Buchhandlung ſogleich zu beziehen; namentlich em⸗ 


pfiehlt ſich zu Beſtellungen darauf die Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 


lau und Oppeln. 


In allen guten Buchhandlungen iſt nunmehr zu haben, in Breslau und Oppeln hierſelbſt und deſſen Ehefrau Bertha, geb. 


[Schidlo wer, 


bei Graß, Barth u. Comp.: 


Myſterien von Berlin. 


Von L. Schubar. 
Erſter Band. 
veränderter Abdruck. 


Zweiter un 


— — 


8. eleg. broch. 230 Seiten a 1 Rtlr. 

Der Name des talentvollen Verfaſſers der „Memoiren eines Verurtheilten“, 
„Memoiren eines Edelmannes“, „Louiſe“, „St. Trüyen“ zc. überhebt uns der be⸗ 
ſonderen Empfehlung eines Buches, deſſen erſte ſehr ſtarke Auflage innerhalb weniger Tage 
vergriffen worden. — Der zweite Band wird binnen 14 Tagen zur Verſendung kommen. 


Berlin. 


Guts⸗Verpachtung. 
Das eine Meile von Breslau gelegene Gut 
Weſſig, 508 Morgen 117 QAR. Acker und 
22 Morg. 11 QAR. Gärte enthaltend, wird 
Termino Johanni d. J. pachtlos, und ſoll mit 
der dazu gehörigen Nutzung der Brau⸗ und 
Brennerei, Schmiede, den Geld⸗ und Getreide: 
Zinſen und der Jagd auf anderweitige neun 
Jahre, im Wege der Submiſſion, verpachtet 
werden. ehe 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen, fo wie bie 
Darſtellungen der Nutzungszweige gedachten 
Gutes, liegen zur Einſicht bei dem mitunter⸗ 
zeichneten v. Stein. 8 
Breslau, Ohlauerſtr. 44, im März 1844. 
Graf Ludwig Schlabrendorf'ſche 
15 55 = 
Frhr. v. Stein, Graf v. affgo 
De nd a e e 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Zu Neudorf⸗Commende, vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thor, iſt die Erbſaß⸗Stelle zub Nr. 64 
nebſt Garten aus freier Hand zu verkaufen 
und beim Eigenthümer zu erfragen. 


Carl Heymann. 


Erziehungs⸗Offerte. 

Ein Knabe, welcher in Breslau eine der 
höheren Schulanſtalten beſuchen ſoll, kann noch 
als Zögling bei einem hieſigen Privatgelehrten 
Aufnahme finden. Wahrhaft elterliche Pflege 
und Behandlung, gewiſſenhafte Ueberwachung 
und Leitung des fittlihen Betragens, gründ⸗ 
liche Anweiſung und Nachhülfe in allen Ge: 
genſtänden des Gymnaſialünterrichts, fo wie 
Anleitung zu gebildetem gefelligen Benehmen, 
und zur franzöſiſchen Converſation, können 
vollkommen verbürgt werden. . zur 

Nähere Auskunft ertheilt der Königl. Rech⸗ 
nungs⸗Rath Grauer, — pexſönlich Nachmit⸗ 
tag zwiſchen 2—3 Uhr, — Heiligegeiſtſtr. 13 


Ein mit guten Atteſten verſehener, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Pottaſchſieder 
findet auf der Herrſchaft Borek im Großher⸗ 
zogthum Poſen ein Unterkommen. An 


Marinitten Aal, das Pfund 10 Sgr., wie 
auch gute geräucherte Fettheringe, das Stück 
1½ u. 1 Sgr., find täglich friſch zu haben bei 


u Reiff Altbüſſerſtr. „ 50, 


Ueberſetzung mit deutſchen Lettern mit Erklä⸗ 
rungen des Cermonfals. (Ein Feſtgeſchenk für 
Iſraels Söhne und Töchter), fein Velinpap. 
(Ladenpr. 12½ Sgr.) für 7% Sgr. Meno- 
rath hammaor (NIT MIN) nebſt einer 
dem Texte beigefügten Ueberſetzung (ſowohl 
mit deutſchen als jüdiſchen Lettern) von R. J. 
Fürſtenthal 1. 2. u. 3. Heft à 5 Sgr. Der 
Pentateuch in correktem hebr. Texte mit wort⸗ 
treuer Ueberſetzung, vollſtändiger Erklä⸗ 
vung und erbaulichen und homiletiſch 
benutzbaren Andeutungen für Juden u. Chriſten 
bearbeitet von Dr. Herrheimer (anſt. 2 ½ Ati. 
ungeb.) f. 2 Rtl. 5 Sgr. eleg, geb. Die Dr. 
Zunz'ſche Bibel geleg. geb. f. 1 Rtl. 5 Sgr. 
Okens Naturgefch, vollſt. m. Kupf. (33 ½ Rtl.) 
f. 19½ tl. Miniaturbibliothek der deutſchen 
Klaſſiker 1200 Bändchen (16 ¼) f. 8%; Rtl. 
Streits Atlas vollſt. 3 Bde Text u. 82 Kar⸗ 
ten (Ladenpr. 8 Rtl.) f. 3%, Rtl. Börne's 
Schriften, Halbfr. geb. Stuttgart. Ausg. 3 
Rtl. 15 Sgr. Ganze Bibliotheken ſowohl, 
als einzelne Werke von Bedeutung, auch Mu⸗ 
ſikalien u. Kunſtſachen kaufe ich fortwährend 
gegen baar zu den beſtmöglichſten Preiſen. 
Gleichzeitig beehre ich mich meine durch fort⸗ 
währende neue Anſchaffungen der Gegenwart 
auf dem beſten Standpunkt erhaltende Leſe⸗ 
Bibliothek zur geneigten Beachtung beſtens 
zu empfehlen. Wilh. Jacobſon. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
dem Bürgerwerder, Nr. 18 der Waſſergaſſe, 
Nr. 1070 des Hypotheken⸗Buchs belegenen, 
zur Kaufmann Ernſt Pöniſch'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen, auf 6278 Rthlr. 16 Sgr. 
10% Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf 

den 18. April k. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Pflücker 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Auch wird der Gemeinſchuldner Kaufmann 
Ernſt Pöniſch und deſſen Ehefrau Sido⸗ 
nie geb. Stöß ner hierzu vorgeladen. 

Breslau, den 29. Septbr. 1843. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Die anhero erſtattete Anzeige: daß die ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefe: Neudorf, Neuſtädter Kr, 
OS. Nr. 14 à 30 Rthlr., und Ober⸗Gläſers⸗ 
dorf 68. Nr. 17 à 500 Rthlr., dem Kauf⸗ 
mann Jonas Fränkel, Schmiedebrücke Nr. 65, 
abhanden gekommen, wird nach Vorſchrift der 
Prozeß⸗Ordnung Titel 51. § 125 hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, den 15. März 1844. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts Direkton. 


Pflaſterſtein⸗Lieferung⸗ 

Zu den für Rechnung der Kämmerei hier⸗ 
orts auszuführenden Pflaſterungen iſt eine be⸗ 
deutende Quantität viereckig behauener und 
gewöhnlicher Feldſteine erforderlich. Wir for⸗ 
dern daher Lieferungsluſtige hiermit auf, mit 
uns in Unterhandlung zu treten, und bemer⸗ 
ken, daß wir auch zur Annahme von kleinen 
Quantitäten bereit find, 

Breslau, den 8. März 1844. 

Die Stadt⸗Baudeputation. 


Bekanntmachung, 
die Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
betreffend. 
Der Kaufmann Samuel Oppenheim 


haben nach erreichter Groß⸗ 
jährigkeit der Letzteren die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel⸗ 
ches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


bracht wird. 


Grünberg, den 29. Februar 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Das sub No. 15 hierſelbſt belegene ehema⸗ 
lige Jeſuiten⸗-Gebäude nebſt dem dazu gehörj⸗ 
gen Schuppen und Garten auf 8026 Rthl. 
2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll der 


von den Erben des Beſitzers Chriftian Mun⸗ 


ſer, zum Zweck der Erbesauseinanderſetzung in 
Antrag gebrachten nothwendigen Subhaſtation 
den 14. Mai 1844 5 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. Alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten werden aufgefordert, ſich 
bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in 
gedachtem Termine zu melden. 
Brieg, den 19. Oktober 1843. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht zu Brieg. 


Der Kämmerer hieſiger Stadt hat nach 


Der unterm 28. Juli v. J. hinter dem 


haftwerdung hierdurch ſeine Exledigung. 
Neiſſe, den 12. März 1844. 
Königliche Kommandantur. 


Bekanntmachung. 8 

Der Beſitzer des Kupferhammers in Deutſch⸗ 
Hammer beahſichtigt denſelben neu zu erbauen, 
und damit ein Walzwerk zu verbinden. Der 
Fachbaum ſoll unveränderk bleiben, und der 
bisherige Markpfahl auch fernerhin die Höhe 
des Waſſerſtandes bezeichnen. Indem ich dies 
auf Grund des Edikts vom 28. Oktober 1810 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich 
alle diejenigen, welche hierdurch eine Gefähr⸗ 
dung ihrer Rechte befürchten, auf, ihre etwa⸗ 
nigen Wiederſprüche 171 8 Wochen präclu⸗ 
fiviſcher Friſt hier anzubringen. 

ne den 13. März 1844. 

Der Königliche Landrath v. Pofer. 

Bau: und Nutzholz⸗ Verkauf. 

In der Königl. Oberföorſterei Windiſchmarch⸗ 
witz find zum meiftbietenden Verkauf von Bau: 
und Nutz Hölzern folgende Tage anberaumf 


worden: 


Bei Wilh. Jacobſon Antiquar⸗Buch⸗ ' 
handlung in Breslau, Carlsſtraße Nr. 2, if | Landwehr-Sträfling Florian Wilhelm er- 
zu haben: NDS 90 Tim ebr. Text, neue 2 Steckbrief findet, bei feiner Wiederhab⸗ 
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37jähriger Dienſtzeit, durch vorgerücktes Alter 


und öftere Kränklichkeit, ſeine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht. Es ſoll darum der Poſten vom I. 
Juli a. c. auf 6 Jahre anderweitig vergeben 
werden, wobei 600 Rthl. Gehalt nebſt freier 
Wohnung verbunden ſind. 

Alle hierauf Reflektirende haben mit ihren 
Geſuchen ein curriculum vitae nebſt Quali⸗ 
fikations⸗Zeugniſſen, dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kaufmann Hampel in frankirten 
Briefen, bis ſpäöteſtens zum 15. April a. c., 
einzureichen. EN 

Der zu Wählende hat ſich auf 3000 Rthl. 
Kaution in Staats⸗Papieren vorzubereiten. 

Neiſſe, den 6. März 1844. 

Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


1. d. 26. März o im 


Schutzbez. Windiſchmarchwitz 
2. d. 27. 2 17 1 fi 


2 2 


Schmograu. 
Glauſche. 
Sgorgellitz. 


„* 


2 
2 


wow u 


» u „ 
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5 Schadeguhr. 

Sub, 1. kommenKiefern, Fichten und Weißtannen. 
2. birkenes Schirrholz u. kiefern Bauholz. 
23. und 4. Kiefern. 

5. Eichen, Kiefern⸗ und Birken⸗Bau⸗ und 

Schirrhölzer. { 

Die Termine werden von 10—12 uhr Vor⸗ 
mittags abgehalten, und wollen die Käufer in 
den Forſthäuſern der betreffenden Schutzbezirke 
zuſammenkommen. n 
Forſthaus Windiſchmarchwitz, 

den 12. März 1844. 
Die Königliche Oberförſterei. 
Holz: Verkauf. 5 

Das dem Königlichen Stifts⸗Amte Brieg 
gehörige auf dem Stiflswinkel zu Conrads⸗ 
waldau befindliche, größtentheils aus Eichen 
beſtehende Holzwerk, auf 191 Rthl. 1 Sgr. 3 
Pf. geſchätzt, ſoll an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin auf den 2. 
April c., Vormittags 9 uhr, im diesſeitigen 
Amts Lokale anberaumt worden iſt. Kaufe 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß der Meiſtbietendbleibende den 3. 
Theil des offerirten Kaufgeldes als Caution 
zu erlegen hat. 

Die Kaufsbedingungen können während den 
geſetzlichen Amtsſtunden hier eingeſehen werden. 

Brieg, den 12 März 1844. 

Königliches Stifts⸗-Amt. Heidrich. 
Anktions⸗ Anzeige. 

Zwei Kiſten mouſſirende Weine ſind am 
1. März c., Vormittags 10 Uhr, an Haupt: 
amtsſtelle öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Auktion. 

Am 18ten d. Mts.; Mittags 12 
Matthiasſtraße Nr. 37 

eine Kuh 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. ' 

Am 18ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, das 
zum Nachlaſſe der Demoiſelle Bunzel gehö⸗ 
rige Silbergeräth, beſtehend in: Löffeln, Meſ⸗ 
fern, Gabeln, Leuchtern, Doſen 2c. öffentlich 
verſteigert werden: 5 

Breslau, den 11. März 1844. 8 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 19ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſteigert werden: 

ein Plauwagen, ein Stuhlwagen, mehrere 
Pferde⸗Geſchirre, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles u. div. Hausgeräthe. 

Breslau, den 14. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Wein⸗Auktion. 
Am 20ften d. M., Nachmittags 


Uhr, fort 


chmi 2 Uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
400 Flaſchen rothe und weiße franzöſiſche 
Weine Be 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. März 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Ade 
Am 27ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr und f. Tage, ſoll in Nr. 
52 Albrechtsſtr., das Kaufmann Lande ckſche 
Waaren⸗ Lager, beſtehend in: Caffee, Reis, 
Gewürze, Oel, Corinthen, Farben, Heringen 
und verſchied. anderen Artikeln, öffentlich vers 
ſteigert werden. 1 
Breslau, den 14. März 1844. 
: Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Eigarren⸗Auktion. 
Der öffentliche Verkauf der zur Concurs⸗ 
Maſſe der Handlung Rohr u. Schultze 
gehörigen großen Eigarren⸗Vorräthe W e 
1 beginnt am 18ten d. Mis, früh 
uhr. 
Brieg, den 14. März 1844. 
Der Yuktions- Commiſſarius des Königlichen 
Lands und Stabtgerichts. N 
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Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre 


In Bezugnahme auf unfere ergebene Anzeige vom aten d. Mts. beſtätigen wir hiermit, 
daß der erſte Eilwagen, \ : 


von Berlin am 15ten und 


von Breslau am BGten d. Mts. 
abgehen und die Expeditionen unausgeſetzt einen Tag um den andern von beiden Orten 
ſtattſinden werden. 9 BE 
Die Annahme der zu verfendenden Güter findet durch uns täglich ſtatt, die Abſendung 
egeſchieht nach der Reihenfolge der Einlieferung ſtets mit dem erſt abgehenden Wagen, wes⸗ 
halb auf jeden Frachtbrief — wovon vorſchriftsmäßige Exemplare bei den unterzeichneten zu 
haben ſind — die Abgangszeit durch einen Stempel vermerkt wird, welche hinſichtlich der 
Lieferungsfriſt nur allein maßgebend iſt. Die Beförderung der Güter von Berlin erfolgt 
jederzeit mit dem Frühperſonenzuge der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn und ab Frankfurt a. d. O. 
mit Relaispferden. Die Wagen werden durch Condukteure begleitet, ſie treffen nach 3 Tagen 
ale l Uhr in Breslau ein, fo daß die Ablieferung der Güter noch denſelben Vormittag 
erfolgen kann. 

Von Breslau gehen die Güter Abends 7 Uhr ab, ſie treffen am Zten Tage früh in 
Frankfurt a. d. O. ein, gehen mit dem nächſten Zuge der Eiſenbahn nach Berlin, und wer⸗ 
den noch an demſelben Tage zu Händen der Empfänger abgeliefert. 

Alle mit dieſen Fuhren zu verſendende Güter gehen unter Aſſekuranz gegen Feuer⸗ und 
Elementarſchäden, wofür die geringe Prämie à 2 Sgr. pro Tag und Mille, in den betref⸗ 
fenden Frachtbriefen beſonders nachgenommen wird. Daher iſt es nothwendig, daß der Werth 
in den Frachtbriefen oder Dispoſitions⸗Scheinen angegeben werde, widrigenfalls die Verſiche⸗ 


rungshöhe für 2 
ſeidene Waaren a Ctr. Brutto 800 Rthl., 


wollene und halbſeidene Waaren s 200 ⸗ 
leinene Waaren s 150 
baumwollene Waaren : „ 100 =: 
kurze Waaren 5 E 50 
Indigo * * 200 
Thee s 100 
8 Bücher . 100 ⸗ 
Garn aller Art s a 60 = 
ungenannte Gegenſtände = * 50 = 


als angemeſſen erachtet und beſorgt wird. Dann aber erfolgt im Falle eines Unglücks die 
Entſchädigung nur nach den vorſtehenden Sätzen, oder dem durch die Fakturen etwa ermit⸗ 
telten geringeren Werthe. Für Kleidungsſtücke, gebrauchte Effekten, Bücher und Kunſtſachen, 
überhaupt ſolche Gegenſtände, die nur einen imaginairen Werth haben, wird nur eine Ga⸗ 
rantie a 1 Rthl. pro Pfund geleiſtet und erſetzt, falls fie gänzlich verunglücken oder verloren 
gehen ſollten. — Mit dieſen Fuhren werden auch Güter nach den auf der Tour nach Bres⸗ 
au, über Breslau hinaus und auf den Seiten⸗Touren gelegenen Orten befördert. 

Das Frachtlohn von Berlin a Breslau iſt a 12, RKthl. pro Ctr. 

a Sn Breslau à Berlin ift a 1˙ Kthl. 5 excl. Aſſecuranz 
und ſo in angemeſſenen Verhältniſſen nach den Zwiſchenorten feſtgeſetzt worden. 

Meubles, Spiegel und Gemälde in Rahmen zahlen eine Mehrfracht a 25%. 

In Grünberg werden ſich die Herren Wilhelm Goldſtücker und Emanuel Schay, in 
Croſſen der Herr E. A. Kirchner mit der Annahme und Abfendung der Güter für dieſe 
Fuhren befaſſen. 5 

Die Verſendungen der ordinären Frachtgüter nach und von Schleſien durch das 

gewöhnliche Frachtfuhrwerk erleiden durch dieſe Eilfuhre keine Abänderung, vielmehr 
werden wir gemeinſchaftlich bemüht ſein, auf dieſer Tour ſtets einen geregelten und pünktli⸗ 
chen Frachtverkehr zu unterhalten und jederzeit die entſprechendſten Frachtbedingungen und 
Lieferzeit ſtellen. a 

Berlin und Breslau, den 11. März 1844. 

Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, J. G. Henze, 
Phaland u. Dietrich, Moreau Vallette in Berlin. 
Herrmann und Comp. in Frankfurt a. d. O. 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. 


:STAHLFEDERN- 
DINTENPULVER./ 


Neues verbessertes, 


in Päckchen, genug zu einer Weinflasche voll schöner schwarzer Dinte (aus rei- 
nem Flusswasser) à 5 Sgr. j 


Diese Dinte ist die beste, ihre Bestandtheile unschädlich und jedem Geschäfts-“ 


und Schulmann aufs Angelegentlichste zu empfehlen. 
3 Lager hiervon hält: 


Ludwig Senglier in Breslau, Ring Nr. 30. 


D 


Verbesserte Fabrikate zu sehr wohlfeilen Preisen, 


Nr, A, Schulschreibfedern für gewöhnliche Schularbeiten , 2 Ser. / 8 8 
I ⁰⅛» n TREIBER TG DE Bin 
„ 3. Studentenfedern, breitge spitzte 7% „ Ne 
„ 4. Correspondenzfedern, feingespitzte ieee eee 
„ 7. und 8 Lordpens, für Herren, braun und weises 2 3 8 
„ 15. Neue Hamburger Börsen federn 12½ „ 8 
„ 17. Concurrenz-Feder (doppelt geschliffen und wegen des bil 5 

ligen Preises als Schul- und Arbeits-Feder zu empfehlen 2½ „ \S5 


Wohlfeilere Sorten in Schachteln (144 Stück) für 15 und 20 Sgr. 
Vorstehende Sorten sind besonders als preiswürdig und untadelhaft zu empfehlen, 
und ist überbaupt dieses solide Fabrikat für das beste, brauchbarste und preis- 
wWiürdigste anerkannt. Alle Nachabmungen, die weder durch marktschreierische 
Anpreisungen noch durch Spottpreise Absatz finden, sind weit zurückgeblieben. 
Haupt-Depot für Schlesien bei 
Ludwig Senglier, in Breslau Ring Nr; 30. 
Hamburg und London, November 1843, 


G. W. Niemeyer’s Stahlfederfabrik. 


Lokal Veränderung. 


Von heute ab iſt mein Lager niederländiſcher und ſchleſiſcher Tuche, franzöſiſcher, nieder⸗ 
ländiſcher und ſächſiſcher Bukskins und Courdts, Weſtenſtoffe aller DR fo wie die größte 
Auswahl fein gearbeiteter Herren⸗Kleider 


Schuhbruͤcke Nr. 27, 
im Hauſe der Leuckartſchen Buch: und Muſikalienhandlung. 
Breslau, den 8. März 1844. L. F. Podjorsky, aus Berlin. 


. a 


— 


2 
Großes Concert. 


Sonntag den 17. März. 
Anfang 3 Uhr. 

Melorama, Potpourri von Lanner; Polos 
naiſe zum Ballfeſt der Lätitia von E. Rey⸗ 
mond; unter den aufzuführenden Piecen wer⸗ 
den einige für Militärmuſik vorgetragen, 

Hierzu ladet ergebenſt ein: N 

Mentzel, Cafetier. 


Casperkes Winterlokal. 


Sonntag den 17. März: 


Großes Concert. 


um 6 uhr werden folgende Piecen aufgeführt: 


Der Sommernachtstraum, 
ein ländliches Tongemälde von G. Cunze. 
Ballfeſt der Lätitia, Polonaiſe von 

Reymond. 5 
Infanterie⸗Signal⸗Galopp von Olbrich. 
Hierzu ladet ergebenſt ein: th 

Jacoby Alexander, Muſik⸗Dirigent. 

(Das Programm zum Sommernachtstraum iſt 

an der Kaſſe gratis in Empfang zu nehmen.) 


Einladung. 


Sonntag den 17. März, auf vieles 
Verlangen: Muſikaliſche Unterhaltung 
der öſterreichiſchen Nationalſänger. 
Entree für Herren 5 Sgr., für Damen 
2½ Sgr. — Es bittet um gütigen Beſuch: 

A. Weidner, 
Gaſtwirth zur „Stadt Freiburg“ 
am Freiburger Bahnhofe. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nebſt Konzert, Sonntag den 17. März, wozu 
ergebenſt einladet: 


Große Schlachtmuſik 
Sonntag den 17. März in dem mit Gas er⸗ 
leuchteten Saale zum deutſchen Kaiſer. An: 
fang 4 Uhr. Es ladet ergebenſt ein: 

Schneider, Coffetier. 


Concert 


Sonntag den 17. März im Liebich ſchen 
Saal. Springer. 


Haus⸗Verkauf. 

In Freiburg in Schleſien iſt das bisherige 
Poſt⸗Haus nebſt Hof und Garten, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, zu verkaufen. Zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt 
an die unterzeichnete Eigenthümerin wenden. 

Freiburg, im März 1844. 

Verwittwete Ober⸗Poſt⸗Sekretair Röſener. 

Der neue polniſche Pfandbrief von 

2 F. 500, 230,576. 
ift abhanden gekommen; es wird daher vor 
deſſen Ankauf gewarnt. — Sollte derſelbe ir⸗ 
gendwo zum Vorſchein kommen, ſo wird um 
gefällige Mittheilung im Comtoir, Blücher⸗ 
platz Nr. 5, erſucht. 


seg 

Ein oder zwei junge Männer von gu: 
ter Familie, die ſich der Porträt⸗ und J. 

4 Hiſtorien⸗Malerei widmen wollen, und 

@ Beruf dazu in ſich fühlen, wird durch 

6 Herrn Kaufmann R. Hentſchel in 
Breslau, Neumarkt Nr. 42, eine gün⸗ 
ſtige Gelegenheit unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen nachgewieſen. Schriftliche An: 
fragen deshalb werden portofrei erbeten. 
S. WW UU U 


Maſtvieh⸗Verkauf. 
24 fette Schſen ſtehen hier zum Verkauf. 


Laaſan, den 12. März 1844. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Geſucht 


werden ſofort einige Demoiſelles, welche in 
Damenputz⸗Arbeiten und Strohhutnähen geübt 


4 
» 
» 
» 
; 


“find, fo auch ſolche, welche dafjelbe in meiner 


Handlung erlernen wollen. 
Friederike Werner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 
Ohne Einmiſchung eines Dritten, beabſich⸗ 


tige ich mein an der hier ziemlich belebten 
Straße gelegenes Gaſthaus, das Einzige am 


Orte, mit mehreren Stuben und einem Tanz⸗ 


ſaal, großen Kellern und Gewölben, nebſt da⸗ 
zu gehörigen 40 Morgen guten Ackerlandes, 
10 Morgen 2ſchürigen Wieſen, 1 Mehlmühle, 
welche ausdauerndes Waſſer hat, einer Walke 
nebſt Bleichgebäuden ꝛc., zu verkaufen. Außer⸗ 
dem iſt die Brennerei mit guten Apparaten, 
die Bäckerei, der Kramhandel nebſt Schlach⸗ 
tung dabei im Betriebe. Nach Umftänden kön⸗ 
nen 7½ des Kaufpreiſes geſtundet werden. 
Falkenberg bei Neurode, Kreis Glatz, 
den 10. März 1844. 
E. Vogel, Beſiger. 


Kirchen⸗Ornate 


von neu aus Frankreich bezognen, wirklichen 
Kirchenſtoffen, zu verſchiedenen Preiſen, fertigt 
jederzeit auf Beſtellung: 
A. Boncke, Schneidermeiſter, 
Ornate⸗, Reverenden⸗ und Barrettefertiger, 
auf dem Sande im grünen Baum. 


Gänzlicher Ausverkauf von Spie⸗ 
geln und Meubles: Ring Nr. 15, 


8 3 


Verloren wurde am 13ten d. M. von der 
Ohlauer Straße bis zur Graupenſtraße eine 
goldene Broche mit Korallen. Der ehrliche 
Finder erhält eine gute Belohnung: Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 19 (am Karlsplatze) beim Schilder⸗ 
Maler May. Auch wird vor dem Ankaufe 
gewarnt. q 


Die beiten Doppelflinten 
verkaufen unter Garantie äußerſt billig: 
Hübner u. Sohn, Ring 40, 

der grünen Röhre ſchrägüber. 


Bleich⸗Waaren 


auf Rafen = Bleichen werden beſorgt durch 
Carl Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 


Leberthran⸗Chokolade, 


in neuerer Zeit von den Aerzten als ein heil⸗ 
ſames Mittel beſonders bei Kindern ange⸗ 
wandt, hat auch mich ſolche zu fertigen ver⸗ 
anlaßt und empfehle nebſt anderer Geſundheits⸗ 
Fabrikate in ſtets friſcher Waare zu geneigter 


Abnahme. 
Ferd. Weinrich, 
Hintermarkt Nr. 1. 


Gleiwitzer emaillirtes 
Koch⸗ und Brak⸗Geſchirr, Küchen⸗Ausgüſſe, 
Raufen, Krippen, Grapen, Bratröhre, Ofen⸗ 
Cylinder, Mörſer, Waffelkuchen⸗Eiſen, Spuck⸗ 
Näpfe u. ſ. w. verkaufen äußerſt billig: 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, Reu⸗ 
ſche Straße, im rothen Hauſe. 


L. Schaͤfer, 
Meſſerſchmied aus Croſſen a. O., 
wird auch zum bevorſtehenden Markt mit einer 
ſchönen Auswahl ſelbſt verfertigter feiner 
Meſſerſchmied⸗ Arbeit in einer der Bu: 
den, Naſchmarkt, der Adler-Apotheke gegen⸗ 

über, zu finden ſein. i 


Bleichwaaren 

aller Art übernimmt und beſorgt unter Zu⸗ 

ſicherung möglichſter Billigkeit: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 
Ich erſuche diejenigen reſpektiven Eltern, 
welche mich ihres Zutrauens würdigen und mir 
ihre kleine Kinder zum Unterricht anvertrauen 
wollen, ſich der nähern Beſtimmungen wegen, 
jetzt an Madame Thiem, im Bürgerwerder 
Nr. 12, zu wenden, da ich vom 1. April an 
im Bürgerwerder wohne; auch würde ich ei⸗ 
nige Penſionäre annehmen, wenn die reſpekti⸗ 
ven Eltern mir ihr Zutrauen ſchenken wollten. 
. Charlotte Jacobi. 


Geſuch. 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner mit guten 
Zeugniſſen, ſucht zu Oſtern d. J. ein Unter⸗ 
kommen. Näheres bei den Kunſt⸗ und Han⸗ 


delsgärtnern Herren Gebrüder Monhaupt. 
Breslau, 
Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße Nr. 4. 2 
Ein gebrauchter Flügel iſt billig zu verkau⸗ 
fen Neueweltgaſſe Nr. 15, eine Treppe hoch. 
Einen Ladentiſch ſucht L. Sa⸗ 
loſchin, Carlsſtraße Nr 17. 
Kauſchere Weine, 
beſonders Ober⸗ und Nieder⸗Unger, empfiehlt 
in jeder Qualität zu billigen Preiſen die Wein⸗ 
Handlung t. Pniower, 
Nikokolai⸗Straße Nr. 78. 
Zwei gebrauchte, indeß gut ge⸗ 
haltenene Mahagoni⸗Flügel⸗In⸗ 
ſtrumente ſind preiswürdig zu 
verkaufen in der 
Pianofort-⸗ Manufaktur 
Ignatz Leicht, 
Weidenſtraße, Stadt Paris. 
Reuſcheſtraße Nr. 26, zwei Treppen hoch, 
iſt eine meublirte Stube zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 3 
Meüblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 
Vom 1, April an find Möbel zu vermiethen 
Schmiedebrücke Nr. 55, im dritten Stock. 
In der Nikolai Vorſtadt iſt eine freundliche 
Parterre⸗Stube für einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das Nä⸗ 
here Fiſchergaſſe Nr. 5 par terre rechts zu 
erfahren. + 
Eine freundliche Stube, 
ohne Zubehör und Meubles, iſt zu vermiethen. 
Das Nähere Ohlauer Straße Nr. 24, zwei 
Stiegen zu erfragen. 
Auf Termin Ostern 
zu vermiethen u. auf Verlangen zu jeder 
Zeit zu beziehen, ist Tauenzienstr. 
Nr. 31 B. zum Kometen, noch eine 
Wohnung in der ersten Etage von drei 
Stuben, geräumigem Mittelkabinet, wohl- 
eingerichteter Kochstube, Entrée und 
dem nur immer benöthigten Beigelass, 
so wie Gartenbenutzung. — Auch ist 
ebendaselbst eine Stube und Kabinet, 
en einen soliden stillen Miether abzu- 
lassen, 
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Auffallend billiger großer Ausverkauf von Mode W 
| Carls⸗Sträße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch, 
ſoll ein großes Lager ganz moderner Schnittwaaren ſchleunigſt geräumt werden, es ſind deshalb die Preiſe auffallend billig aber feſtgeſtellt. 
geſtreift, ganz modern und ächtfarbig, das vollſtändige Kleid für 1 Nett, 
3 Ellen große wollene Umſchlage⸗Tücher, in Auswahl von mehreren 100 Stück, von 22 ½ Sgr. 
% breite Erep de Rachel und Chinss 
5% breite Camelots und Orleans, glatt und gemuftert, ſchwarz und 
9, breite Gardinen⸗Mulls, fein à 2½ Sgr., bunt carirt 3 Sgr. brochirt mit Bordure 6 Sgr. 
5 ſeidene Taſchentücher, ganz waſchächt, für 
Mailänder Taffte, dergl. Tücher und Shawls, Schleier, feinſte franzöſiſche lange und kurze Glacee⸗Handſchuhe, Strümpfe, 


tenswerth ſind folgende Waaren: Kleider⸗Kattune, carirt und 
Kleider (18 Ellen haltend), dunkel und hell, von 2 Rtlr. ab. 5 a 
ab. / breite bunt carirte Camlotts (Poll de Chever) allerneueſte geſchmackvollſte Muſter a 5—6 Sgr. pro Elle. 
à 5 Sgr. d. Elle. ½ breite bunt carirte Halb⸗Merinos a 3½ Sgr. d. Elle. 
couleurt, mit ſchönſtem ſeidenen Glanze, von 8 Sgr. pro Elle ab. „ 
Franzen u. Borten für 1 Sgr. d. Elle. Eravatten⸗Tücher in Sammt und Seide für 6 Sgr. das Stück. Große 
25 Sgr. das Stück. Schwarze 
Blonden, Spitzen ꝛc. e. 5 


Baumwollene Strickgarne, roh, gebleicht und bunt, 


in allen Qualitäten, ſowohl im Ganzen als Einzelnen; eben ſo unſer vollſtändig ſortirtes 5 


Lager von 5 


ſaͤchſiſchem und ungariſchem wollenen und franzoͤſiſchem ſeidenen 


Beuteltuch 


empfehlen zu billigen über fene Preiſen: . . 
Krambs und Stetter, vorm. Bedau, Ring Nr. 38. 


Die Hutfabrik von Robert Haſelbach, 
Blücherplatz Nr. 2, N 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Filz⸗ und ſeidenen Hüten en gros und en detail, 
# unter Zuſicherung billigſter und prompteſter Bedienung. 


'"282222222202992992922222292 
An das ſchreibende Publikum, 


die Herren Beamten, Kaufleute, Akademiker und ſonſtiges reſp. Publikum, welches 
25 viel mit Schreiben beſchäftigt iſt, können für dieſes Genre eine glückliche Acquiſition 


ER Mitſchels aus London 


ei neuerer Zeit im civiliſirten Europa berühmt gewordene 


Metallſchreibfedern, 


welche der eigenen Zurichtung wegen, theils durch Compoſition 
durch die Schleifart ſo beſchaffen ſind, daß ſie für 60—70 verſchiedene Schriftarten 
und auf jedes Papier ſich eignen, und zwar ſo, daß ſelbſt Perſonen, denen es frü⸗ 
her unmöglich war, mit Stahlfedern zu ſchreiben, ſich mit Wohlgefallen hieran ge⸗ 


. 2 

= dd by & 

agg gd 3 
offeriven im Ganzen und Einzeln feinen 
Hut⸗Zucker, weißen und gelben Farin, 
Zucker⸗Klümpchen, beſte Chokolade, Cicho⸗ 
= rien, ſchönſtes großes gebackenes Obſt, di⸗ 
e | verfe Sorten WI d und Liqueure zu 
den mäglichſt billigſten Preiſen. 
Zugleich bitte ich meine geehrten Kun⸗ 


— 


Firma genau zu achten. 


Jonas Lappe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 63, An: 
tonien⸗Straße Nr. 4. 


Bekanntmachung. 


= 


der Metalle, theils & 
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N 


= wöhnen und die beften Gänſekiele gern entbehren. 
brikates in Breslau zum Markt (im Gaſthof zum blauen Hirſch) eintreffen, und Mein großes, wohl affortiztes Meubles: 
um jeder irrigen Meinung irgend einer Aufſchneiderei vorzubeugen, wird derſelbe Spiegel⸗ und Sarg⸗Magazin befindet ſich jetzt 
paſſende Gattung im Verkaufslokal durch vorheciges Probiren ausſuchen laſſen. Einhorn, und offerire ſolche zu den billigſten 
=’ Ir Preiſe find auffallend billig geftellt, und werden ſolche Grosweiſe a 12 ® | Preifen : E. Nenner. 
SR Dutzend, von 5 Sgr. bis 2 Rthlr., und Dutzendweiſe von 1 Sgr. u, |. w. abgegeben, 
1000, 2000, 3000 und 4000 Rthlr. zu 5 
Prozent Zinſen, gegen genügende hypotheka⸗ 
8 riſche Sicherheit, werden baldigſt geſucht durch 
0 5 C. Anders, Nikolaiſtraße Nr. 35 5 
Auſtrich aus Paris | 
mit feinen = abgelagert, in verſchiedener Qualität u. Breite, 
1 nach der 32 billig: 6 
2 2 2 x 2 — ma auſa Us oferdt, Elifaberbitr. 6. 
künſtlichen Brillanten, Imitation de = en ale Tuben 
© Diamant, Smaragde, Rubins, 8 
* e Topaſe ꝛc empfing und empfiehlt; 
8 opaſe de., ö Ehriſt. Gottl. Müller. 
8 empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Der Agent des genannten Hauſes wird mit einem aſſortirten Lager dieſes Fa⸗ 
= 
entweder bereitwillig vor dem Ankauf unentgeltlich Proben hergeben, oder jede 3 Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44, im 
= Kapitalien 
2292888 oracle 
ELLE, BSD Te Te DEREN 1% 
8 855 e 
Maler⸗Leinwand, 
‚Schmuck: und Toilette-Gegenftänden von © 
41 Rhein⸗Lachs 
Broches, Buſennadeln ꝛc., welche an Pracht und Schönheit den Produkten der f 5 mit Lederſohlen 


5 Beſten fetten Wr 
Limburger Safe 
empfing und offerirt billigft: 0 
C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


© 
© 


> 


Kleider⸗Kattune, N 
ächtfarbig, 14 berliner Ellen für 1, 1½ und 
2 Rthlr. . 
Mäaouſſeline de Laine⸗Kleider, 
einige hundert Roben zur Auswahl, von 2, 
2%, und 3 bis 8 Rthlr. 5 
Carrirte Camelotts, 
desgleichen glatte und gemuſterte, wie auch 
empfiehlt 


1 3 aus Danzig a 
bezieht den jetzigen Jahrmarkt und iſt durch den neuerdings vielfältig gewonnenen Bernstein andere moderne wollene Kleiderſtoffe, 
(fiehe Beilage Breslauer Zeitung Nr. 40) in den Stand gefegt, ein ganz vorzügliches Bern: [billigft: : a 
ſteinwaaren⸗Lager, beſtehend in mannigfaltigen Gegenſtänden für Damen und Herren, und i Louis Schleſinger, 
in den ſchönſten Farben, einem hochgeehrten Publikum zu offeriren. Die Zweekdienlichkeit ee, Vak 


des Gebrauchs der ächten Bernſteinwaaren hinſichtlich ihrer magnetiſchen Kraft darf wohl \ : R 
. erft nicht erwähnt werden, indem es ſich ſeit Jahrhunderten hinlänglich bewährt hat, daß 50 0:05:00 100-1010) 10:0H0HOHOKOR 
Zu vermiethen 8 


Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 


der ächte Bernſtein alle rheumatiſchen Uebel aus dem Körper zieht. Da die Preiſe von 2 
Siüͤlbergroſchen an bis 115 N Werthe Reigen, fo ne 1050 bedeutende Abnahme 3 
en gros und en détail. Auch liegen eine Menge Inſektenſtücke, fo wie Naturſeltenheiten BR ben 15 5 N 

e dent Der Se eee Sr ee dee e e ee e & 


855 Handlun 8⸗Buͤcher eigener Fabrik, 2. Pferdeſtall und Wagenplag: 


5 h \ Das Nähere ift beim Eigenthümer 10% 
ſind in größter Auswahl auf Lager, ſauber liniirt und in engl. Sprung-Nücken | daſelbſt zu erfragen. 
gebunden, zu ſehr ſoliden Preiſen, bei Klauſa und Hoſerdt, Eliſabethſtraße Nr. 6. 


80080800000 


den, um Irthum zu vermeiden, auf meine 


Als ganz vorzüglich beach⸗ 
Mouſſeline de Laine⸗ 


9:90,89 10910850} 101010 10H0HOHOHOHOHON 
Zum bevorſtehenden Markt empfehlen Ok 
wir em gros und em detail & 
unfer wohl aſſortirtes Stahl: und 
Neuſilber⸗Waaren⸗ Lager zu & 
Leipziger Meßpreiſen: . 


0 ilh. Schmolz u. Comp. 2 
* aus Solingen, . 
2 Inhaber eigener Fabriken. 6% 
2 Breslau, am Ringe Nr. 3. 8 
FFC 


Rindvieh⸗Verkauf. 


Auf der Haukeſchen Erbſcholtiſei ſtehen 
15 bis. 18 Stück fettes Rindvieh zum Ver⸗ 
kauf. Kaufluſtige werden hiermit erſucht, 
dieſes Maſtvieh in Augenſchein zu nehmen 
und ſich in dem auf den 26. März c. Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab zum Verkauf anſte⸗ 
henden Termin in 1000 Halbendorf einzuſinden. 

Halbendorf bei'Grottkau, d. 13. März 1844. 
Die Haukeſchen Erben und Vormundſchaft. 


8 bis 10,000 Rtl. 


werden auf eine privilegirte Apotheke, zur er⸗ 
ſten und alleinigen Hypothek gegen pupillari⸗ 
ſche Sicherheit bald geſucht. Näheres durch 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Zur Bequemlichkeit meiner geehrten 
Abnehmer habe ich ein Lager von meinen 
Creas⸗Leinen aus beſten Handgeſpinnſtgarnen 
bei Herrn F. A. Stilch in Breslau, Wei⸗ 
denſtr. Nr. 29, Stadt Wien, 2 St., niedergelegt 
und bitte ich ergebenſt, mein Fabrikat, welches 
wegen beſonderer Haltbarkeit ſehr zu empfehlen 
iſt, geneigter Beachtung werth zu halten. 
Daſelbſt werden auch alle Gattungen roh 
leinene gewebte Waaren und Garne zur 


Bleiche übernommen, welche auf meiner Na⸗ 


tur⸗Bleiche zu Ruhbank bei Landeshut beſtens 
beſorgt werden ſollen. 5 
1844. 


Freiburg, im März 

: C. G. Härtel, 
g Leinwand = Fabrikant. 

20,000 Dachziegeln, langran⸗ 
kigen Knörig und Sommerſtau⸗ 
den⸗Korn zu Saamen bietet das Do⸗ 
minium Pilsnitz bei Breslau zum Kauf aus. 
JJ NE ER ER 


Markt⸗Anzeige. 


Vorſtehenden Eliſabeth⸗Markt beziehe ich 
mit meinen eigenen Fabrikaten, beſtehend in 
wollenen Tüchern, von den kleinſten bis zu den 
größten Sorten in verſchiedenen neuen Mu⸗ 
ſtern, eben ſo weiße baumwollene Waaren, 
als; Röcke, Bettdecken u. Steifzeuge, Sammt⸗ 
und Chenille⸗Cravatten, geſtickte Herren⸗Tücher 
in Tibet, Weſten aller Arten, zu billigſten 
Preiſen. 

Mein Lager befindet ſich Carlsſtraße 12, 
im Gewölbe, neben den Herren Wurm, Wie⸗ 


ner u. Comp. N 
A. J. Falk aus Berlin. 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ 


andlung von 


Wilhelm Regner, 

? Ring, goldene Krone, N 
empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Da⸗ 
maſt⸗ u. Schachwitz⸗Tafelgedecken, dgl. 
Handtücher, bunt, weiß, naturell und ſeidene 


Caffee⸗, ſowie Deſſert⸗Servietten zur ge: 


neigten Abnahme. 


Stellen⸗Geſuch. e 


Ein geſetzter junger Mann, Handlungs⸗ 
Commis, aus Oberſchleſien gebürtig, derzeit 
in Berlin in einem angeſehenen Hauſe in Con⸗ 
dition, wünſcht ſeine jetzige Stelle gegen ein 
möglichſt für die Dauer gegründetes Engage: 
ment in Breslau oder einer Fabrikſtadt Ober- 
Schleſiens zu vertauſchen. Derſelbe war bes 


reits 4 Jahre als Buchhalter im Tuch⸗ und 


Manufakturwaaren⸗Geſchäft; beſitzt ehrenvolle 

Zeugniſſe und kann jede beliebige Kaution ſtellen. 
Geneigte Offerten unter B. Nr. 24 beſorgt 

Herr J. Senftuer, Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Beſtes Seegras 


empfehlen Hübner und Sohn Ning 40. 


F227; ĩð u ea er ee Fe ku 
neue Mahagoni⸗Stühle, modern ge- 
arbeitet, ſo wie mehrere Hobelbänke ſtehen 


een Verkauf, Vorderbleiche Nr. 5. 


0 


5 


aaren. 


Pr 


2 


60 


Der Unterzeichnete verfehlt vicht, den Herren Brennerei“ Brauerei und Zuckerſtederei⸗ 


- Befigeen der Provinz Schleſien die ergebenſte Anzeige zu machen, daß er außer feiner Werke 


ſtatt von mathematiſchen, optiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten, noch eine Fabrik von 
meteorologiſchen Inſtrumenten in ſeinem a Haufe errichtet hat, und dadurch im Stande 
iſt, alle nur mögliche Inſtrumente in dieſem Fach anzufertigen. Als; alle Arten Barometer 
und Thermometer, Alkoholometer, Aerometer, Eſſig⸗ und Bierprober, mit einem Wort alles, 
was in dieſes Fach einſchlägt, mit dem Bemerken, daß ſämmtliche Inſtrumente mit größter 
Vollkommenheik und Akuxrakeſſe angefertigr und mit billigem Preiſe verbunden werden, Bitte 
daher, daß man ſich direkt an mich adreſſire. Außer dieſem werden bei mir alle Appargte, 
welche zur Ehemie und Pharmazie gehören, angefertigt, und verſpreche die prompteſte Be⸗ 
förderung. Sollte Jemand geneigt fein, in verſchiedenen Städten, ſich eine ganze Partie zum 
Wiederverkauf anzuſchaffen, ſo wird ein anſehnlicher Rabatt zugeſichert. Um die ſo häufigen 
Klagen über die Unrichtigkeit ſolcher Inſtrumente ganz zu beſeitigen, denn für die Echtheit 
meiner Inſtrumente garantire ich, ſo bemerke ich, daß ſämmtliche Inſtrumente, welche in mei⸗ 
ner Werkſtatt verfertigt ſind, mit meinem Stempel perſehen werden. 
FERNE SEN E. Petitpierre, 5 i 
Odptikus Sr. Majeftät des Königs, Mechanikus und akademiſcher Künſtler, in Berlin. 
15 Unter den Linden Nr. 33, der Königl. Akademie gegenüber. 


Schlußwort. 


Ich gebe hiermit meine letzte Erwiderung auf die in den hieſigen Zeitungen ſo uner⸗ 
müdlich wiederkehrenden Machwerke, worin ſalſch Beurtheilungen und übler Wille aushelfen 
müfjen, wenn das Bischen Vernunft nicht ausreicht, ſich in techniſchen Wiſſenſchaften Gehör 
zu berſchaffen, und worin Verdächtigung und Verläumdung bald meiner Perſon, bald meiner 
Kunſtgegenſtände oder der von mir aufgeſtellten Thatſachen den Mangel an Gründen zu halt⸗ 
barer Widerlegung erſetzen. — Dieſe Luſt will ich denjenigen, welche ſich auf wiſſenſchaftliche 
Erörterung der Kunſt nicht einlaſſen wollen und können, nicht verkümmern, nur werde ich 


noch einige der Punkte beleuchten, die der Verfaſſer des Röſums in der Beilage der Bresl. 
Zeitung Nr. 63 anführt: a - : 
Ad. I. Wenn mein Gegner erklärt, daß ich von Berlin kein Patent als akademiſcher Künſt⸗ 
ler beſitze, jo hat er vollkommen recht; ich habe dies auch nie und nirgends be: 
hauptet. Ich bin, wie bekannt, aus Nymwegen in den Niederlanden, und kann da: 
her die Akademie zu Berlin, da ich dort ein ſolches Prädikat nie nachgeſucht, von 
mir keine Kenntniß haben. Bahr ; 
Ad. MI. Auf den leeren Einwand, ich fei kein Okuliſt, erwidere ich nur mit kurzen Worten, 
daß in meiner Heimath Niemand Optikus werden kann, bevor er nicht über die phy⸗ 
ſiologiſchen Beſtimmungen des Auges ein Examen abgelegt hat, und daß ich dies 
abgelegt, beweiſen meine Papiere. In dieſer Beziehung nenne ich mich Okuliſt, und 
1 iſt es nicht meine Schuld, wenn Herr Seifert das Wort mit Augenarzt überſetzt. 
Die übrigen Punkte des Réſums bedürfen keiner Widerlegung. Was aber den Ausdruck 
Vorſpiegelung betrifft, deſſen Herr Seifert zu Herabwürdigung meiner Inſtrumente ſich be⸗ 
dient, ſo erkläre ich hiermit dem verehrten Publikum: ? : 5 
daß meine Mikroskope und Augengläſer von hieſigen ausgezeichneten Sachkennern und 
wiſſenſchaftlich gebildeten Männern, die ſich vorzüglich mit mikroskopiſchen Unterſuchun⸗ 
gen beſchäftigen, in Gegenwart eines Mechanikers mit anderen verglichen und als vor⸗ 
züglich anerkannt worden ſind. } ö 
Sehr gern bin ich bereit, die Namen dieſer gelehrten Männer jedem ſach⸗ 
kundigen und wiſſenſchaftlichen Manne mündlich zu nennen, halte es aber für 
überflüſſig, dieſelben dem Verfaſſer des Refume gegenüber zu veröffentlichen, da aus ſeinen 
Schreibereien nur zu deutlich hervorgeht, dan es ihm um Kunſt und Wiſſenſchaft gar nicht 
zu thun iſt. Unbekanntſchaft mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und Technik kann einem ve⸗ 


ſcheidenen Manne nie die Kühnheit einflößen, über Dinge, die ihm nur höchſt mangelhaft 8 


bekannt ſind, gerade ihr Nichtwiſſen Anderen als „unumſtößliche Wahrheiten“ aufzudringen. 
Seit ich bei meinen Behörden mein Examen als Okuliſt und Optikus abgelegt habe, ſteht 
mir die Befugniß zu, mich ſo zu ſchreiben, das iſt „unumſtößliche Wahrheit.“ — Alle Ver⸗ 
breitungen hiergegen, die von irrigen Angaben und veri-hrten Vorausſetzungen ausgehen, 
erſcheinen Kundigen als völlig in den Wind geredet, insbeſondere, wenn ein Berufen auf 
minder vollkommene Angaben ergriffen wird, um durch Auskramen verfehlter Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit einen unhaltbaren Anſtrich von Sachkunde zu gewinnen, die allein durch vieljährige, 
auf Studien gegründete Praktik, nicht beim bloßen Abſatze von Brillengläſern, ſo wenig als 
beim Debit von Fenſterſcheiben erworben werden kann. 18. 

Mit dieſer Erklärung, als letzt m Worte hierüber, ſchließe ich die Abwehr aller eben fo 
grundloſen als unziemlichen Verdächtigungen, über die jeder Unbefangene ſich nun ſelbſt ein 


Urtheil bilden kann. . RER FR . i 
5 J. Reis, Okuliſt und Optikus aus Nymwegen. 
8 0 8 N 


27 Flacon 20 Sgr. 


Orientaliſch⸗aromatiſcher Haarbalſam. 

iſt zu haben in der Hauptniederlage und in nachſtehenden Commiſſions Lagern: : 
Herrn Ballati, Schmiedebrücke Nr. 19. Herrn Heyer, Ohlauer Straße Nr, 21. 
Reich, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


2 2 


5 b N Kaufleuten: f f 
In Gleiwitz bei Hrn. Wlaslowski. In Tarnowitz bei Hrn. Bannerth. 
Ratibor bei Hrn. R. Hoffmann. Namslau bei Hrn. Hager. 

Liegnitz bei Hen. Hauke. Coſel bei Hrn. Worbs. 6 
Poſen bei Louis Klawir. ü Oels bei Hrn. Aug. Bretſchneider. 
Hauptniederlage für Schlefien 

5 in Breslau bei Carl Wyſianowski, 

Ju bevorſtehenden Conſirmationen empfehle ich eine bedeutende 
Auswahl ſchwarzer Mailänder Glanz⸗Taffte, gewirkter und gedruckter Umſchlagetü⸗ 
cher zu allen Preiſen und jeder Art, wie überhaupt ſehr verſchiedene wollene und 
halbwollene Stoffe und weiß broch. Kleiderzeuge. a . 

Schweidnitzer Straße Nr. 1, im Haufe des Kaufmann Hrn. C. G. Müller, 
5 . 


Dahrmarkts⸗Andeige. 
N 
» 


2 
7 
2 
2 


M M V 


2 


6% breite Poile de Chevre, neueſte Deſſins, à 5 und 6 Sgr.; Mouſſeline de laine⸗ 
Kleider a 2½ Rthl. pro Kleid; glatte und gemuſterte Camelotts à 10 und 12 Sgr., 
beſter Qualität; eine große Auswahl echtfarbiger Kleider⸗Kattune, um damit gänzlich 
zu räumen, & 14 Berliner Ellen 1 Rihl. und 1 Rihl. 20 Sgr., echte Thibets und P 
Thibet⸗Merinos äußerſt billig, ſchwarze Mailänder Taffete von 17½ bis 20 Sgr. » 
pro Elle; die neueſten Sommer⸗Umſchlagetücher in Wolle und Beide; echte franzöſiſche 7 
Battiſt⸗Kleider a 3 bis 4 Kthl.; Chenillen⸗Cravatten a 2½ Sgr. pro Stück; % 1 
große Umknüpfetücher à 4 Sgr. pro Stück. Für Herren; die modernſten Shawls 3 
und Shlipſe, ſchwarzſeidene Halstücher, ſeidene und Schweizer Battiſt⸗Taſchentücher, 4 
äußerſt billig, empfiehlt die Modewaaren⸗Handlung von M. B. Cohn, am Ringe # 
Nr. 10, im Holſchauſchen Haufe, der Hauptwache gegenüber. 

Q l ,́ “ů . , e . t. .¹¾l u, ELSE 


* 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Schröer, Schweidnitzerſtr. Nr. 50. . 


Ser Ausverkauf 


Herren, Damen, 


* 1 


VCHPIdV; ; 
wird fortgeſetzt. 
Salomon Prager jun., Ring Nr. 49. 


VV 
Strohhut⸗Lager aus Dresden. 


Naur während der Dauer des Jahrmärktes wird ein Lager diesjähriger Strohhüte für 
Mädchen und Knaben in den neueſten Formen und den beſten in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Geflechten, zu außergewöhnlich billigen Preiſen, gänzlich ausverkauft. 
Stand der Bude: Ring (Naſchmarktſeite) ſchrägüber der Stockgaſſe. 


® 


8 


Lager der neueſten 
N 


Bijouteri 


Zum bevorſtehenden Markt erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein aſſortirtes 


e⸗„ Gold: und Silberwaaren, 
die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt aufmerkſam zu machen. ö 

50 Eduard Joachims ſohn, RR 
Blücherplatz Nr, 18, nahe der Junkernſtraſze. 


N 


Sprungfeder⸗Drath, 


Ein Lehrling zur Handlung, 
mit den erforderlichen Eigenſchaften, kann an⸗ 
nehmbar placirt werden. Das Nähere bei dem 
vereideten Waaren⸗Senſal 
E. G. Friedmann, Antonienſtr. 11. 

Als eine zuverlaſſige Krankenwarterin emz 
pfiehlt ſich ine Wittfrau, Stockgaſſe Nr. 20, 
im Hofe 2 Treppen, bei Mentzel.“ 
Ne nage genden 
Fertige Seegras: Matraken, gut ©: 


von 1½ Rthl. bis 2½ Kthl., find. Kr 
1% jtets vorräthig zu haben bei e 
N? A. Glaſemann, 2 
. Ohlauer Straße Nr. 77. 2% 
Sag aaggngasgessgdgs 
Guts⸗Verkauf. 
Zwei Rittergüter und zwar beide 3 Meilen 
von Breslau, jedes von über 1000 Morgen 
Areal, beſtehend in Boden erſter und zweiter 
Klaſſe, guten Wieſen, bedeutenden Holzbeſtän⸗ 
den, einigen Silberzinſen 2c., mit maſſiven 
Schlöſſern und guten Wirthſchaftgebäuden, ſind 


mir zum ſofortigen Verkauf übertragen wor⸗ 


den. Das Nähere beim Wirthſchaftsinſpektor 
Lorenz, Altbüßerſtraße Nr. 4. 


ageagggganggaggggdgeg 


5 Es werden auf eine privilegirte 3 

Apotheke in der Provinz zur erſten 20 
Hypothek S⸗ bis 10,000 Ntl. G 
© bald geſucht. Auskunft darüber er⸗ 
© theiln Strauch u. Comp., 5 
8 Neueweltgaſſe Nr. 42. . 


F 
Angetommene Fremde. 
Den 14. März. Goldene Gans: Herr 
Gutsbeſ. Gr. v. Pückler a. Burkersdorf. HH. 
Kaufl. Oppenheimer a. Mainz, Koppe u. El 
kiſch a. Berlin, Nolte a, Leipzig, Dieckmann 
a. Barmen, Keller a. Düſſeldorf, Eiſermann 
a, Magdeburg. — Hotel de Sile lie: HH. 
Gutsbeſ, von Taczanowski aus Taſchanowo. 
Herr Kammerherr Graf von Potworowski 
a, Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Poſt⸗Inſpek. Schwebs 
a, Oels. Herr Lieut, v. Hocke a. Kempen. 
H H. Apotheker Scholz, Dr: Fabricius u. Paſt. 
Reichelt a, Bernſtadt. — Weiße Adler: Hr. 
Erb⸗Landmarſchall Kammerherr Gr. v. San⸗ 
dreczki a, Langenbielau. Hr. Gutsbeſ, von 
Taczanowski a. Kuczkowo. Hr. Kaufmann 
Schöneck a, Frankfurt a. M. Hr. Kammerhr. 
Gr. v. Garczynski a. Gr. Herz. Poſen. Hr. 
Gutsbeſ. Bar. v. Maltitz a. Alt⸗Roſenberg. 
Hr. Fabrik. Alba a. Wien. — Drei Berge: 
Hr. Landes⸗Aelteſter v. Frankenberg a. Bo: 
gislawitz. Fr. Gräfin v. Röder a. Schreiben⸗ 
dorf. DH. Kaufl. Weſte g. Schwedt a. O., 
Oppler a, Roſenberg. — Goldene Schwert: 


Hr. Kaufm Dörler a. St. Gallen. —Deutſche Disconte . .. . .. 


Haus: Hr. Bau⸗Inſpek. Henning a. Flan⸗ 


, 


und dauerhaft gearbeitet, das Stück 


Thermometer 


: —— — 
 Beonee -Gardinen-Stangen, a 1 Rthl., 
ditto, Verzierungen von 2½ Sgr. an, Waageſchaalen und Balken, Tiſchmeſſer, Britannia- 
Löffel, Tolletlen⸗ Seifen, ruſſiſche Morgenſchuhe und Ueberſchuhe für Damen, ächt engliſche 
Näh⸗ und Strick⸗Nadeln, auch Charnſere und Schrauben, Klingelzüge in Hanf, ſchöne Schlum⸗ 
merkiſſen in Wollmoſaik, Fenſter⸗Vorſätze in Drathz 


0 f 
a 
à Ring (10 Pfd.) 1 Rthl. 
Reiſekoffer, Hurſchachteln und Taſchen, Spaniſche Wände von 3 Rthl. an, Seegras⸗Matrazen 
von 18 Nthl. an, Rouleaur von 20 Sgr. an u. dgl. m. ‚empfehlen zu den billigſten Prei⸗ 
ſen der gütigen Beachtung. Ferner erlauben wir uns anzuzeigen, daß unſere franzöſiſchen 
Tapeten binnen Kurzem hier eintreffen und die Preiſe höchſt billig geſtellt werden. 
N F. J. v. Brauſe u. Comp., Hintermarkt Nr. 1, 


— nn —ę—ꝛʃꝶ̃ ——ͤ 
kenſtein. Hr. Oekonom 5. Bellawary a. Re: 


val. Hr. Kaufm. Wagener a. Glogau. Hr. 
Fabrik. v. Szymonski a. Pudliszki. — Zwei 
goldene Lowen: HH. Kaufl. Bernhardt 
a. Oppeln, Levy a. Neuſtadt, Polko a. Sohrau. 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. v. Walter a. 
poln.⸗Gandau. — Goldene Zepter: H. 
Gutsbeſ. Scholz a. Steine, Hohaus a. War⸗ 
tenberg, Nordmann a. Roszkowo. — Herr 
Partik Melzer a. Oels. — potel de Saxe: 
Hr. Oekon, Schwarz a. Oſtrowo. Hr Kaufm. 
Delsner a. Oels. — Weiße Storch: Hh. 
Dr. Zemſch u. Fabrik. Haag a. Gnadenfrej. 
Hr. Kaufm. Cohn a. Praſchke. — Ruſſiſche 
Kaiſer: HH. Kaufl. Tiesler a, Krotoſchin, 
Senftleben a, Pleſchen. — Goldene Baum: 
Hr. Kaufm. Birnbaum a. Rawicz. — Weiße 
Roß: Hr. Gutsbeſ. Migula a. Bruch. Hr. 
Galanteriewaarenhändler Seyring a, Dresden. 
Rautenkranz: Hr. Gr. v. Strachwitz aus 


Laſſoth. HH. Kaufl. Krakauer a. Kaliſch, 


Kretſcher a. Schmiedeberg, Gorig g. Leipzig. 
Konigs⸗ Krone: Hr. Kaufm. Zwanziger 
a. En, Hr. Stadt: Aelteſter Weeſe 
a. Glaz. 5 1 ö 

Privat⸗Logis. Roßmarkt 10: Fr. Kauf⸗ 
mann Schwarz a. Warmbrunn. — Mathias⸗ 
ſtraße 89: Hr. Oberamtm. Langer a. Rybnik. 
Neue Weltgaſſe 48: Hr. Strohhutfabrikant 
Glasmacher a. Dresden. — Taſchenſtraße 25: 
Hr. Lieut. v. Dobſchütz a. Strehlen. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 15. März 1844. 


Briefe. 


Geld - Course. 
Holländ, Rand Ducaten — 2 
Kaiserl. Ducaten „96 2 
Friedrichsd ort. — 113% 
Lope , u ae 111 —— 
Polnisch Courant er — 
Polnisch Papiergel g 983% PR; 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl, — 105 
Zins- ö 
Effecten-Course, 
fuss. 
Staats-Schuldscheine 35 101%) — 
Scchdl. Pr. Scheine u 50 R.“ — % 90% — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 100% — 
Dito ‚Gerechtigkeits- dito 4% 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 105%} — 
dito dito dito 3½ | 100 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100,0] — 
dito dito 600 R. 3½% — 4 — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 | 105%, | — 
dito dito 500 R. 4 — 5 
dito dito 3½% 100 %6] — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4126 — 
dito. dito Prioritäts-] 4105 — 
dito dito Litt,. 6. A 117½% — 
Freiburger Eisenbahn- Act. 4 — 124 
dito dito Prioritäts | 4 — — 


univerſitäts Sternwarte, 5 


14. März, 1844. Barometer 77 BE Gewö 
3 8. 1 E. | inneres. dußeres ee | Wind. . blk. 
orgens 6 uhr. 27/5 644 0, 0 — 3 0 , 8 N 90 überwölkt 
Morgens 9 uhr. 6 „20 — 0, 60 — 3, 0 1,ßꝙ NW 44 „ 
Mittags 12 Uhr. 6 60% 0, 0 2 ½ 1,3 N 0 „ 
Nachmitt. 3 Uhr.. 6 56 f. 1, 5/— 0 1 1, 31“ „ 
Abends 9 uh 6% 0% % 2 0% — 1 0 % 8. W 14% „ 


(inel, Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Mete angerechnet wird, 


Al 


\ 


